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Punk! Hauptsache laut!  
- Auffallen und Rumposen in HB -Nord 1976 -87 -  
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Auf dem Cover: ein paar alte und viele neue bilder von 1981 bis 2023  

Im Buch: fast ausschlieSSlich alte bilder!!!  
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Punk! Hauptsache laut!  
- Auffallen und Rumposen in HB -Nord 1976 -87 c 

 

Vorwort                                                                       Bremen, im März 2024  

2024... und das Jahr ist noch jung. Die  2020er Jahre haben beschissen begonnen. Beherrscht von 

Pandemie, Krieg, Klimawandel. Ein ähnliches Szenario wie in den späten 70ern,  frühen 80ern mit 

der Bedrohung durch einen potentiellen Dritten Weltkrieg,  Atomkraftwerke und AIDS. No Future! 

Damals gab es zwar keine Lösung für diese Probleme, aber zumindest eine Antwort... und die hieß 

PUNK! Von meiner Faszination für speziell diese Subkultur möchte ich in meinem Text erzählen in 

einer Zeitreise zurück in die Jahre 1976 bis 1987.  Denn ăPunkò ist mit Abstand das Allerbeste, was 

mir jemals passiert ist. 

 

In meinem Text geht es in erster Linie um den Punk als Lebensgefühl: die gemeinsame Besessenheit  

für den Punk-Rock, die Begeisterung für die geilsten Platten, die einzigartigen Konzerte. Und um die 

Zugehörigkeit in einer subkulturellen Szene Das Ausleben von ăPunkò auf der Straße, den  Ärger mit 

(fast) Jedermann, und unsere bekloppten Aktionen. Am Rande, aber nicht im Vordergrund, handelt 

mein Text auch von unserer politischen Attitüde. Wir hatten zw ar immer eine sehr eindeutige 

Einstellung zu jedem Thema, unsere Art der Einmischung in die Politik war jedoch weniger 

durchdacht-konstruktiv, dafür  aber deutlich diffus-chaotisch.. . und lustig. Anders ausgedrückt ging es 

uns in erster Linie darum, Aufsehen zu erregen und Verwirrung zu stiften.  Was uns definitiv sehr gut 

gelang. 

 

Bis zum Sommer 1979 war ich eher einzelgängerisch unterwegs. Nur sehr sporadisch traf ich auf 

Gleichgesinnte. Von daher handeln meine ersten Kapitel in erster Linie von meiner musikalis chen 

Punk-Sozialisation. Am Anfang meines Textes wird es dementsprechend viel ăPlatten und Bandsò-

Gequatsche geben. M¿sst ihr halt mit durché Eine richtige Bremen-Norder Punk-Szene mit festen 

Treffpunkten etablierte sich später. Erst 1980, mit dem Besuch meines ersten akkuraten Punk-

Konzertes und der Gründung meiner ersten richtigen Punk-Band ăDEFIZITò fühlte ich mich wirklich 

in der Szene angekommen. Die volle Breitseite ăPunk auf der StraÇeò mit all dem derben Spaß und 

dem allgegenwärtigen Chaos findet ih r in den Kapiteln der 80er Jahre.   

 

Drei Gründe gibt es, die mich dazu bewegt haben, überhaupt mit dem Schreiben anzufangen: Schon 

seit langer Zeit hegte ich den Wunsch, ein Drehbuch über diese Zeit zu schreiben. Es gab soooo viele 

witzige Situationen und Dialoge, dass man daraus eine 90-minütige Komödie drehen könnte. Mir 

schwebte eine Mischung aus "Dorfpunks" (wegen des Settings), "Clerks" (wegen der Dialoge) und 

"Vorkriegsjugend" (dem Buch) vor. Zweitens, und damit sind wir wieder im Jahr 2024, ist mein 

Bruder Holger, dem ich viel zu verdanken habe, seit Januar in einer Demenz-WG untergebracht. 

Leider unvermeidlich. Erste Anzeichen einer beginnenden Demenz zeigten sich schon im Januar 

2020. Holger ist 10 Jahre älter als ich, demenzsprechend 67 Jahre alt. Mein Vater und meine 

Großmutter väterlicherseits waren demenzkrank. Pessimistisch gesehen könnte es mich bereits im 

Jahr 2030 auch treffen. Blieben noch 6 Jahre... Nein, das glaube und hoffe ich nicht, aber vielleicht 

ist trotzdem die Zeit gekommen, gerade jetzt mit dem Schreiben zu beginnen. Bislang fehlte mir nur 

der direkte Anschubser. Der kam vor zwei Wochen, im März 2024, als ich unseren Dachboden 

durchstöberte. Ich fand eine Kiste, voll mit selbstbespielten, alten Cassetten und einen Ordner mit 

altem Geschreibsel, teilweise locker um die 45 Jahre alt. Schön, wenn man Skrupel hat, persönliche 

Gegenstände wegzuschmeißen. Den ganzen Kram hatte ich seit mindestens 25 Jahren nicht mehr 

gesehen bzw. gehört. Ich fand viele Dinge, an die ich mich noch gut erin nern kann, aber auch einiges  

Vergessenes. Beim Durchforsten des ganzen Krempels, vieles davon mit Punk-Bezug, wurde mir 
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endgültig klar: W ann mit dem Schreiben anfangen, wenn nicht jetzt? 

 

Mir ist durchaus bewusst, dass es schon zwei sehr 

gute Bücher zum Thema "Punk in Bremen" 

gibt.   Zum Einen Marcos "Human Punk For Real" 

(2014) und zum Anderen Limbos "Anarchy in 

Huchting" (2021). Gerade mit Marcos Buch wird es 

inhaltlich viele Überschneidungen geben. Kein 

Wunder, kommen wir doch aus derselben Gegend 

und kennen uns schon aus einer Zeit vor Punk. Wir 

erlebten Vieles gemeinsam. Mir ist wichtig, dass 

mein Geschreibsel NICHT als Konkurrenz zu 

Marcos Werk, sondern als Ergänzung betrachtet 

wird. Eine Ergänzung im Sinne von: Eher "Stan & 

Ollie" als "High Noon", me hr Kifferei als Hauerei  

(grins). Mit Limbo verhält es sich anders. Wir sind 

uns häufig über den Weg gelaufen, hatten aber 

nicht denselben Draht zueinander wie Marco und ich. Erst als ich Limbos Buch verschlang, bemerkte 

ich die ganzen Parallelen in unserer Vita. "Der tickt genau wie ich" war mein ständiger Gedanke beim 

Lesen. Umso geschockter war ich, als ich von Limbos Tod im Mai 2023 erfuhr. Ruhe  in Frieden, 

Bruder! 

 

1976 / 1977 c * ". " 104&63 "/% * %0/z5 $"3& 

 

Zwei ca. 10-jährige Burschen schlendern durch Vegesack. Was haben 

sie in der Hand? Ein Bier? Beide komplett in Blue Jeans, Jacke und 

Hose. Der Auffälligere der Beiden hat relativ lan ge Haare, die nicht 

am Kopf anliegen, sondern wirr abstehen. Fast schon ein Afro. Auf 

dem Rücken seiner Jacke ist ein großer Tigerkopf -Patch angenäht. 

Unter der Jacke tr ägt er ein grünes T-Shirt der Band THE SWEET. 

Als weitere Accessoires zieren ihn eine grobe, silberfarbene Kette, 

ein breites Lederarmband mit flachen Nieten und ein schwarzer 

Ledergürtel mit einer Löwen kopf-Schnalle. Abgerundet wird  das 

Outfit mit ebenfalls schwarzen Stiefeletten. Doch, was hat es mit dem 

Bier auf sich? Dem Kenner, der genau hinschaut, wird auffallen, dass 

es sich um Birell handelt. Das erste alkoholfreie Bier, das bei Hertie 

in Bremen-Vegesack erhältlich war. A lle anderen Passanten schütteln 

den Kopf. Sie sind verwirrt und leicht geschock t, dass 10-Jährige am 

helllichten Tag Bier tr inken. Die zwei Burschen feixen. "Ziel 

erreicht", d enken sie sich. 

 

Warum beginne ich mit so einer abstrusen Geschichte? Ihr werdet euch schon gedacht haben, dass es 

sich beim Auffälligeren der beiden Jungs um mich handelt. Der Zweite war mein Cousin Olaf, zu ihm 

später mehr. Aber was soll euch das Ganze sagen und was hat das mit Punk zu tun? Zum Zeitpunkt, 

als sich diese Geschichte ereignete, hatte ich von Punk noch keinen Schimmer. Vielleicht hatte ich 

davon schon einmal etwas in der Bravo gelesen, mehr aber auch nicht. Mir ist inzwischen klar 

geworden, dass ein deutlicher Hang zum Auffallen und Rumposen schon vor meiner Punk-Zeit stark 

vorhanden war. Ein weiteres Beispiel gefällig? Mein Kumpel Michael und ich waren 

ăNikolauslaufenò. Allerdings als Teufel verkleidet. Wir zogen durch die Läden und sagten unseren 

Spruch auf: "Gib mir nicht zu wenig, für mich und meine Frau. Für 99 Kinder und einer fetten Sau.". 
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"Die kommen bestimmt aus der Grohner Düne (Hochhaus-Siedlung)" hörten wir einen Passanten 

sagen. Aus zwei Shops haben sie uns für unseren Spruch rausgeschmissen. Wir lachten uns ins 

Fäustchen. Und wieder dachten wir uns: "Ziel erreicht".  

 

Ich denke, dass es nicht ausreichte, schnelle und harte Musik zu mögen, um Punk zu werden. Es 

brauchte schon, neben der Musik, eine gewisse Grundeinstellung um ernsthaft Punk werden und auch 

bleiben zu woll en. Respektlosigkeit gegenüber sogenannten Autoritätspersonen,  eine gewisse 

Scheißegal-Haltung und der Hang, lauthals Verwirrung stiften zu wollen. Renitenz, um der eigenen 

Individualität  und der persönlichen und allgemeinen Freiheit willen , wobei man schon aufpassen 

musste, dem Gegenüber nicht zu sehr auf den Sack zu gehen... eine ständige Gratwanderung, wie sich 

noch zeigen wird.  

 

1976 war das Jahr, an dem ich Marco kennenlernte. Schuld daran war mein 

THE SWEET-T-Shirt, das ich im Sommerurlaub in Dänemark gekauft bekam. In 

einem Shop, der eine Auswahl an Bandmotiven vor Ort und on demand auf T-

Shirts bügelte. Ein Shirt, auf das ich ein wenig stolz war, denn niemand sonst 

hatte so ein Teil. Marco erblickte es eines Tages und sprach mich darauf an. Er 

war auch ein großer SWEET-Fan. Von da an quatschen wir immer miteinander, 

wenn wir uns trafen. Im Vegesacker Schwimmbad oder auf einem Bolzplatz. 

Unsere Lieblingsband war unser Gesprächsthema... und die beschissenen BAY 

CITY ROLLERS. Die wir hassten, denn das war definitiv Pfl ichtprogramm. 

 

Naja, 1976 / Anfang 77 war die Welt für mich noch in Ordnung. THE SWEET 

lieferten zwar nicht mehr die großen Hits, aber mit "Lost Angels" und "Live for 

Today" zumindest Brauchbares ab. Ansonsten hörte ich alte Songs von SLADE 

und SUZI QUATRO . Außerdem KISS, die ich aber optisch weitaus 

interessanter fand als musikalisch. Trotzdem landeten ein paar LPs von 

Letzteren im Regal. Viel mehr gab es musikalisch für mich erstmal nicht zu 

entdecken. Als regelmäßiger Bravo- und Pop-Leser wurde ich Ende 1976 zum ersten Mal auf ein 

Phänomen aufmerksam, das mein Interesse weckte. Punk-Rock!  

 

Begeistert von dem Anblick dieser wilden und abgefuckten Typen dachte ich mir: ăSo, wie die 

aussehen, muss die Mucke voll hart sein!ò. Doch, wo konnte ich das hºren? Als 10-Jähriger war mein 

Radius, Plattenläden zu durchstöben, sehr eingeschränkt. Mir blieben nur die zwei Elektro-Geschäfte 

in Bremen-Nord (Elektro Baar, Barlage), aber bei denen konnte ich keine Scheibe finden, die nach 

Punk aussah. Meine Eltern fuhren nie zum Shoppen in die Innenstadt, so war ein Blick in die 

Plattenläden der City für mich als 10-Jähriger vorerst versperrt.  

 

Mein Bruder Holger, der ein Liebhaber von Free Jazz war, hatte ein recht ansehnliches Repertoire an 

Musikinstrumenten in seinem Zimmer. Neben jazztypischen Blasinstrumenten besaß er, und jetzt wird 

es interessant, eine E-Gitarre mit Verstärker und, ganz wichtig, einem Verzerrer. Ich schrabbelte oft 

darauf rum ohne den Wunsch zu verspüren, einen Gitarrengriff zu lernen. Se lbst ein Shure-

Mikrophon war vorhanden. Der Legende nach wurde es bei einem Udo Lindenberg-Konzert geklaut. 

Schön und gut, aber alleine Musik zu machen ist nicht gerade das Gelbe vom Ei. Außerdem fehlte 

noch ein Schlagzeug, auf einen Bass konnte man zur Not verzichten. Mein erstes Drumkit, das ich mir 

von meinem Ersparten kaufte war Second Hand, uralt, aus verschiedenen Einzelteilen 

zusammengeschustert... und spottbillig. Reicht doch! Von nun an war es zumindest möglich, jederzeit 

im Keller Krach zu machen. Mikro und Git arre an denselben Röhrenverstärker angeschlossen und ab 

gehtõs. Nichts lag nªher, als meinen Cousin Olaf als Drummer anzuheuern. Auch er weigerte sich, 

einen akkuraten Takt zu lernen und so passte das ganz gut zu meinem dilettantischen Gitarrenspiel. 

Bild: Schulausfug, 1977  
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Holgers Gitarre hatte irgendwann das Zeitliche gesegnet und 

musste durch eine eigene ersetzt werden. Ich bekam zu 

Weihnachten eine Hertie-Gitarre. Ich suchte mir die Version  

mit vier Tonabnehmern aus. Völlig unnötig, aber wenn schon 

denn schon. Sporadisch nahmen Olaf und ich unseren 

dilettantischen Krach im häuslichen Keller auf Cassette auf 

und machten einen auf dicke Hose. Zwei dieser uralten 

Aufnahmen habe ich auf Cassette wiedergefunden. 

Schätzungsweise 1978 und 1979 aufgenommen. Bei der ersten 

Aufnahme nannten wir uns, kindisch und ohne eine Spur von 

Originalität PUNK ROCK BOYS und bei der zweiten immerhin 

PLASTIKTÜTE , was, ehrlich gesagt, auch nicht viel besser 

war. Ich füge hier mal eine zwanzigsekündige Sequenz ein, 

damit ihr einen Eindruck bekommt.  

Plastikt¿te - Allein.mp3
 

Ein paar Texte hatte ich vermutlich im Vorfeld zu Papier 

gebracht. Zumindest wurde der Text von ăWir sind die Rattenò immerhin bei meiner ersten akkuraten 

Punk-Band DEFIZIT wiederverwertet. Darin  ging es um die Zeit nach der nuklearen Verw üstung. Die 

anderen Texte drehten sich beispielsweise um einen ehemaligen KZ-Häftling, der sich an Nazis rächt , 

um unsere Verachtung für Superstars oder das Deutsche Fernsehen und um unsere favorisierten 

Filmmonster. Letzterer war den häufigen Besuchen der Jugendvorstellung des Vegesacker Kinos 

ăScalaò geschuldet. Jeden Sonntagnachmittag liefen dort Gruselfilme für 1,50 DM Eintritt. Teilweise 

waren es Filme, die später mit dem FSK 18-Siegel auf VHS veröffentlicht wurden. Olaf und ich waren 

oft dabei und trafen bei dieser Gelegenheit auch Marco und Konsorten.  

 

Dann kam der Tag im Jahre 1977, als ich im Radio die STRANGLERS  

mit ăNo More Heroesò hºrte. Von dieser Band hatte ich schon gelesen! 

Umso glücklicher war ich, als ich sie endlich einmal zu hören beka m. Ich 

war sofort hin und weg! Das war genau das, auf was ich gewartet hatte. 

Scheiß auf THE SWEET, von denen war eh nix mehr zu erwarten. 

ăOkay, wenn Punk jetzt endlich im Radio lªuftéò, dachte ich mir, kratzte 

mein Taschengeld zusammen und ging unverzüglich zu Elektro Baar. 

Waren ja nur 200 Meter von meinem Zuhause entfernt. Und da stand sie, 

die ăNo More Heroesò-LP der STRANGLERS. Bezahlt, zurücké und die 

Scheibe rauf und runter gehört. Verdammte Scheiße, hier waren 

ausschließlich geile Songs drauf und kein langweiliges Füllmaterial wie  bei den Rock-Alben, die ich 

bislang kannte. Keine einzige beschissene Ballade! Voll geil! Ich sprang in meinem Zimmer herum 

und war in diesem Moment das wohl glücklichste Kind der Welt. Ab jetzt: STRANGLERS-FAN! 

 

Kurioserweise traf ich Marco kurz darauf . Ich zitiere mal aus Marcos Buch. Was er dazu schrieb ist 

Folgendes: ăAls ich ihm dann zurief:  Ey, Sweet-Fan, entgegnete er mir: Ich bin kein Sweet-Fan 

mehr! Ich bin jetzt Stranglers -Fan und höre jetzt Punk Rock! Das war Wanne aus HB-Nord! Ein ewig 

Gestriger. So wie ich.ò Ja, genau so war das, wobei Marco damals schon deutlich mehr Punk war, als 

ich. ¦brigens: Wer nun wissen will, wie ich zu meinem Spitznamen ăWanneò kam, muss sich noch 

geduldené und weiterlesen. 

 

Irgendwie war mir klar, dass es in der Innenstadt richtige Schallplattenläden mit mehr als nur einer 

Punkplatte geben musste. Ich bettelte meinen Bruder an, mit mir in die City zu fahren, schließlich 
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sammelte er doch auch Platten, oder nicht? Ich konnte ihn überreden. Wir landeten bei ăDie 

Schallplatteò und bei ăEarò. ăDie Schallplatteò fand ich im Vergleich ziemlich beschissen. 

Überteuert und rein kommerziell ausgerichtet. Im Nachhinein bin ich recht froh, bei der 

ăSchallplatteò kein Geld gelassen zu haben. Schließlich fingen sie in den 80ern an, Rechtsrock -

Scheiben von ăRock-O-Ramaò zu verhºkern.  Bei ăEarò hingegen konnte ich an diesem Tag zwei 

LPs von den Ramones ergattern.  Für mehr reichte das Geld erstmal nicht. Ich fand den Laden sehr 

sympathisch, da waren Musikliebhaber am Werk und keine nichtsnutzigen ăVerkªuferò, wie bei ăDie 

Schallplatteò. Von diesem Ausflug ins Reich der Schallplatten habe ich eine Cassetten-Aufnahme 

wiedergefunden. Ich hatte wohl, allerdings nur für sehr kurze Zeit, eine Art Cassetten -Tagebuch 

geführté Diese Aufnahme möchte ich euch nicht vorenthalten. Vom  Stimmbruch schien ich noch 

recht weit entfernt gewesen zu seiné 

 

1977 Ramones.mp3
 

 

Irgendwie niedlich, oder?  

 

Und was ging in Sachen Punk im Fernsehen ab? Im Prinzip gar nichts! In den einschlägigen 

Musiksendungen ăDisco 77ò (Ilja Richter), ăRockpopò (Christian Simon), ăSzene 77ò (Thomas 

Gottschalk) und ăMusikladenò (Manfred Sexauer) liefen zwar die HEAVY METAL KIDS 

(ăDeliriousò), EDDIE & THE HOT RODS (ăDo Anything You Want To Doò), CHERRY VANILLA 

(ăThe Punkò) und ULTRAVOX (ăYoung Savageò), wobei mir das, bis auf ULTRAVOX, zu altbacken 

war. Ich weiß nicht, ob es 1977 war, als die SEX PISTOLS bei Ilja Richter angekündigt waren, aber 

ich kann mich an meine Enttäuschung gut erinnern. Zufällig war ich bei Hans -Rolf, einem anderen 

Cousin von mir und sagte: ăWir m¿ssen Disco gucken, unbedingt!!!ò.  Aber kein Wort von den 

Pistols, geschweige denn ein Auftritt. Ich war stinksauer!  

                      

 

 

 

 

 

                              Bravo, 30.09.1976                                                               Bravo, 20.10.1977  
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1978 / 1979 c DIE WUNDERBARE WELT DER PUNK-SAMPLER 

 

Ein Jahr später und Punk-Rock im TV war immer noch eine eher seltene Angelegenheit. Im 

ăMusikladenò sah ich BLONDIE, den fürchterlichen PLASTIC BERTRAND, die RAMONES und die 

RUNAWAYS. Bei ăRockpopò immerhin die grandiosen REZILLOS und die STRANGLERS. Wenn ich 

gewusst hätte, was 1977/78 alles im englischen Fernsehen lief, wäre ich wahrscheinlich vor Neid 

geplatzt. Beim ăOld Grey Whistle Testò konnten die Briten kurze Live-Gigs von den STRANGLERS 

(April 77), den BUZZCOCKS (März 78), den JA M (Mai 78), 999, SIOUXSIE & THE BANSHEES 

und X-RAY SPEX (alle November 78) bestaunen. Bei ăSomething Elseò, der kurzlebigen aber besten 

(dazu an anderer Stelle mehr) Musiksendung aus Manchester waren THE CLASH und THE JAM mit 

Kurzauftritten live zu Gast. U nd bei dem bekanntesten TV-Format ăTop of the Popsò liefen 1977 

THE JAM , THE STRANGLERS, die SEX PISTOLS und GENERATION X. 1978 folgten die 

BUZZCOCKS, SHAM 69, X -RAY SPEX, SIOUXSIE AND THE BANSHEES, die ADVERTS und die 

UNDERTONES. ăTop of the Popsò war reine Playback-Kacke und die Punkbands zeigten, was sie 

davon hielten, indem sie zum Beispiel mit dem Rücken zum Schlagzeug in der Luft trommelten, 

Herumsprangen ohne ihre Instrumente zu bedienen, oder gleich jeden Musiker das falsche Instrument 

ăspielenò ließen. Die STRANGLERS waren dabei übrigens ganz weit vorne! In England ständig 

präsent, war der Punk noch nicht medial in Deutschland angekommen. Punk wurde nach und nach 

zum Teil der britischen Kultur, während Punk in Deutschland sehr lange zum Feindbild erklärt wurde.   

Wir in Deutschland hatten jedenfalls nicht das Glück, von ARD und ZDF mit Punk-Rock verwöhnt zu 

werden. Mit Durchhaltevermºgen, indem ich mich durch die ăInternationale Hitparadeò quªlte, 

konnte ich den einen oder anderen Song auf Cassette bannen. Ich erinnere mich an: SHAM 69 

(ăAngels with dirty Facesò) und Siouxsie And The Banshees (ăHong Kong Gardenò). Es half alles 

nichts, neue Punkscheiben mussten her. Hier und da bekam man in Vegesack neu erschienene LPs. 

Zum Beispiel die zweite DAMNED-LP und die zweite CLASH, die ich mir kurzerhand von Olafs 

Eltern zum Geburtstag wünschte. Von Beiden war ich ein wenig enttªuschté F¿r mich stand fest: die 

Debut-LPs waren bestimmt viel besser. Natürlich sollte ich Recht behalten. Bis heute gilt folgende 

Faustregel: die erste Platte ist IMMER die Beste. Bis auf ganz wenige Ausnahmen. Also musste ich, 

wenn es denn eben ging, meinen Bruder nötigen, mit mir zu ăEarò zu fahren, um die neuen und 

gebrauchten LPs durchstöbern zu können. Dort gab es auch die nicht mehr ganz brandaktuellen 

Scheiben, sodass ich mir nach und nach die Erstlingswerke von den SEX PISTOLS, DAMNED, 

CLASH, 999 und so weiter zulegen konnte. Allesamt der pure Wahnsinn! Singles suchte man 

allerdings vergeblich, die waren einfach nicht zu bekommen. Stattdessen entdeckte ich die 

Punksampler für mich. Ein Haufen geiler Punk-Bands versammelt auf einer Scheibe. Durch die ăThe 

Roxy London WC2ò-LP entdeckte ich SLAUGHTER AND THE DOGS, BUZZCOCKS, ADVERTS, 

WIRE, EATER und X-RAY-SPEX. Die ăStreetsò-LP hatte klasse Songs von MEMBERS, LURKERS, 

DOGS, NOSEBLEEDS und den DRONES. Die ăLive at the VORTEXò konnte wiederum mit den 
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WASPS, NEO, SUSPECTS, MANIACS und ART ATTACKS punkten. So 

entdeckte ich einen Haufen neuer Bands und konnte nach ganzen Alben von 

denen suchen. Auf jeden Fall wurden damals X-RAY SPEX ăOh Bondage Up 

Yoursò (ein Gemªlde von dem Single-Cover ziert heute meine Wohnzimmer-

Wand. Danke Naumi!!!) und ART ATTACKS ăAnimal Bondageò zu meinen 

Lieblingssongs.  

 

Als ich im Mai 1978 erfuhr, dass die STRANGLERS eine neue LP am Start 

hatten (ăBlack and Whiteò), musste ich sie nat¿rlich sofort haben. Mein 

Bruder war diesmal keine Option. Er studierte in Münster und war nur am 

Wochenende zuhause. Schließlich bequatschte ich meinen Vater, dass er 

mich in die Bremer City fuhr. Von Marco hatte ich gehört, dass es einen 

coolen Plattenladen in Bahnhofsnªhe gab. ăGoviò war der Name und laut 

Marco sollten zwei Punkfrauen den Laden leiten. Ich weiß nicht  mehr, ob 

Sabine und Julia bei meinem ersten Govi-Besuch anwesend waren. Aber 

eines weiÇ ich genau. Ich bekam die ăBlack and Whiteò! Es muss ungefähr zu diesem Zeitpunkt 

gewesen sein, als es wieder zu einem bedeutenden, zufälligen Treffen mit Marco kam. Wenn ich mich 

recht erinnere, erwähnte Marco, dass ăAnimal Bondageò auch f¿r ihn der geilste Song war. Er war 

halt zwei Jahre älter als ich und hatte schon deutlich mehr Plan in Sachen Punk-Rock. Es macht schon 

einen nicht unerheblichen Unterschied, ob man 12 oder 14 ist, wenn es zum Beispiel darum geht, 

alleine in die I nnenstadt zu fahren oder ein Konzert zu besuchen. Marco war halt oft ăzwei Jahre 

fr¿herò. Irgendwann spªter verschwimmt dieser Unterschied nat¿rlich. Auf jeden Fall hatte Marco 

immer viel zu erzählen von den verschiedensten Punk-Bands. Ich fragte ihn, ob e r mir eine Liste mit 

den Punkbands, die er kennt, aufschreiben könne. Er sagte zu und wir verabredeten uns für eine 

Woche spªter in Vegesack. AuÇerdem sagte er, er w¿rde mit Willy (Wilfried) kommen und: ăWehe 

Du lachst wegen unserer Punkklamotten!ò. Ich erinnere mich noch recht genau an den Tag, an dem er 

mir die Liste überreichte. Das geschah an einem Samstag vor Hertie und natürlich lachte ich nicht. 

Warum auch, ich sah doch selbst Scheiße aus (Ha-haé uups, gelachté wenn auch 45  Jahre zu 

spät). Kleine No tiz am Rande: bevor ich anfing, diesen Text zu schreiben, machte ich mir erstmal 

Notizen. Eine Art Ideensammlung. Da schrieb ich: Marco, mein Mentor in Sachen Punk-Rock. Beim 

Recherchieren las ich noch einmal Marcos Buch ăHuman Punk For Realò und stellte fest, dass auch 

Marco einen Mentor in seinem Werk benannte (Krusewitz). Ja, doch, da gibt es schon einige 

Parallelen und von daher ist es absolut richtig zu sagen: Marco war mein Mentor, gerade wegen 

seiner umfänglichen, handgeschriebenen Punkband-Liste, di e ich von ihm bekam. Ich würde heute 

gerne noch einmal einen Blick drauf werfen können. Aber leider existiert sie nicht mehr. Vermutlich 

war sie irgendwann einfach zu zerknittert und eingerissen, da ich sie immer bei meinen Besuchen in 

Plattenläden dabei hatte. Ja, die Liste war Gold wert. Wo ich gerade von Punk -Samplern sprach: Was 

mich bei meinem vermutlich ersten Besuch bei Marco zuhause begeisterte, war ein Foto-Buch mit 

dem Titel ă100 Nights at the Roxyò, eben dem Roxy-Club, wo die ăThe Roxy London WC2ò-LP live 

aufgenommen wurde. Da waren die mit Abstand geilsten Punk-Fotos drin, die ich bis d ato zu Gesicht 

bekam. 

 

Natürlich waren nicht alle Punk-Sampler 

überzeugend. Wo Licht ist, ist auch Schattené 

und manchmal ist ein Plattenkauf ein Griff ins 

Klo.  Im Falle von ăLive at CBGBõsò von 1976 

wird dies besonders deutlich. Dummerweise 

hatte die dreiste deutsche Vermarktungsstrategie 

von Atlantic Records bei mir Erfolg. ăWo Punk 

draufsteht, muss auch Punk drin seinò dachte ich 

Bild oben: Naumis Gemälde      Bilder unten: D eutsche Version  versus U S-Version  
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mir, wurde aber bit ter enttäuscht. Furzlangweiliger Altherren -Rock! Kotz! Man vergleiche die dezente 

US-Version mit der marktschreierischen deutschen Ausgabeé Immerhin diente mir diese Doppel-LP 

mit Gatefold -Cover (ăKlappcoverò) spªter als improvisiertes Plªtteisen beim Haare stylen und als 

Unterlage beim T -Shirt-Bemalen.  Für mich wurde klar: Der frühe Ami-Punk war Scheiße! Bis auf die 

RAMONES, die DEAD BOYS und die DICKIES. Erst 1980 revidierte ich meine Meinung, vor allem 

wegen des Erscheinens der ersten DEAD KENNEDYS-LP und des ăThe Decline Of The Western 

Civiliz ationò-Samplers (mit BLACK FLAG , GERMS, X, CIRCLE JERKS, FEAR).  

 

Apropos Fehlkäufe: Die waren gar nicht so selten, besonders wenn man Scheiben wegen ihres 

geringen Preises kaufte. Bei Farmatex, einem  ăVerkauf aus Schadensfªllenò-Shop in der 

Lindenstraße nahm ich alles mit, was ich zuvor unter ăPunk / New Waveò eingeordnet sah. 5 DM 

pro St¿ck, aber leider zu 60% ScheiÇe. Neben der groÇartigen ăThis is the Modern Worldò von THE 

JAM und der guten ăMetallic KOò von IGGY POP (mit Bügelbild, das ich später Krusewitz schenkte) 

waren es drei absolut belanglose Scheiben von BURLESQUE (Jazz-Rock), FABULOUS POODLES 

(das Cover erinnerte mich an DEVO), und DEAD FINGERS TALK (nettes Cover, mehr nicht), die 

ich einmal und nie wieder hörte. A ch Scheiße, damals fand man in den Läden einfach alles, was 

irgendwie modern war, in der gªngigen Rubrik ăPunk / New Waveò. Sogar AC/DC. 

 

Ein weiteres Highlight des Jahres 1978 war das Erscheinen der 

Zeitschrift ăSuper Posterò, wo, wer hªtte das gedacht, ausnahmslos 

Poster drin waren. Von nun an zierte ein Poster von Johnny Rotten 

meine Zimmertür. 

 

Neben den genialen und beschissenen Samplern gab es auch einige, die 

ziemlich durchwachsen waren, aber immerhin Begeisterung für einzelne 

Bands aufkommen ließen. So geschehen bei ăNew Waveò (DEAD 

BOYS!!!),  ăNo Waveò (THE DICKIES!!!), ăNew Wave ð Wer hat Angst 

vor den 80er Jahrenò (THE RUTS!!!) und der ăHope & Anchor Front 

Row Festivalò-Doppel-LP (SUBURBAN STUDS!!!)   

 

Im Juni wurde ich 13 und durfte mich offiz iell Teenager nennen. Den 

Sommerurlaub verbrachte ich mit meinen 

Eltern in der Nähe von Laboe. Bei dieser 

Gelegenheit schauten wir uns Kiel an. 

Mein Vater sammelte alles Mögliche. 

Vieles erstand er auf Flohmärkten. Wenn 

Du mal bei mir Zuhause warst, solltest Du 

Dich an den Treppenaufgang erinnern, 

wo circa 50 alte Feuerwehrhelme hingen. 

Auch in Kiel war gerade Flohmarkt und 

ein paar Punks in bemalten Lederjacken hatten einen Stand. Mein Herz schlug aus zwei Gründen 

höher. Erstens waren das die ersten akkuraten Punks, die ich sah. Sie hätten optisch direkt aus der 

Londoner Kingõs  Road stammen kºnnen! Geil! Zweitens boten sie unter anderem ein paar Buttons 

zum Verkauf an. Nicht jene, die man heute kennt mit 2,5 cm Durchmesser, sondern die großen. Wir 

nannten sie wegen ihrer Größe Tellerbadges. Ich kaufte mir überglücklich den Stranglers -Badge mit 

der Ratte. In der Innenstadt gab es einen Plattenladen namens ăMembranò. Dort nahm ich die ăItõs 

Aliveò-Platte der RAMONES mit. Zwei Jahre später sollte sich dasselbe Prozedere mit dem 

ăSoundtrack zum Untergangò wiederholen. Als mein Vater zwangsweise ăPolizei SA-SSò mitanhºren 

musste, sagte er noch: ăIch glaube nicht, dass man das singen darféò. Recht sollte er behalten! Die 

Urlaubsreisen mit meinen Eltern wurden grundsätzlich im Auto absolviert. So konnten wir viel 

Bild unten links: Zwei ĂTellerbadgesñ, die ich hatte...     rechts: Der ĂKult-Plattenspielerñ 
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Gepäck mitnehmen. Oberste Priorität hatte für mich der tragbare Mono-Plattenspieler von 

Telefunken. ăTelefunken Mister Hit 71ò,  kennt ihr den auch? Und selbstverständlich reiste auch 

immer eine Tüte voll L Ps mit. Ein weiser Schachzug, denn so konnte ich die in Kiel eingedealte 

Live-Doppel-LP der RAMONES sofort rauf - und runterdudeln lassen. In diesem Urlaub war es auch, 

dass ich das erste Mal ein wenig betrunken waré und meine Mutter unter den Tisch soff.  Das Wort 

ăKindeswohlgefªhrdungò kannte damals wohl noch keine Sau und so war es durchaus ¿blich, dass 

meine Eltern bei geschlossenen Autofenstern eine nach der anderen rauchten, während ich auf der 

Rückbank saß. Und, dass ich im Österreich-Urlaub beim wöchentlichen Dorffest mit Blasmusik einen 

Obstler trinken durfte, der mir sogar schmeckte. Und, dass ich beim Griechen einen Samos zum 

Essen bestellen konnte und zum Abschluss einen Ouzo und keinen Lolli bekam. Und, dass wir (Olaf 

und ich) bei Feiern selbstverstªndlich ein Likºrchen mittranken. ăSchwarzer Katerò, ăBªrenfangò 

oder ăEckes Edelkirschò. Es waren auch Kirschen, die beim Umtrunk an der Ostseek¿ste anno 1979 

die entscheidende Rolle spielten. Allerdings in Form des ăKirsberryò, einem sowohl beliebten als 

auch sehr süßen Kirschwein. Bevor ich glücklich angedüdelt in unserer Unterkunft einschlief, hörte 

ich, wie sich meine Mutter im Nebenzimmer übergab.  

 

Cousin Olaf war immer noch der einzige Gleichgesinnte, den ich 

regelmäßig sah. Kein Wunder, gingen wir doch in dieselbe Klasse. Bei der 

Geburtstagsfeier seiner Mutter stylten wir uns so punkig, wie es nur ging 

und bauten in der Waschküche ein Drumset aus Waschmitteltonnen auf. Ich 

hatte eine aus Sperrholz gesägte und mit Lackfarbe angemalte E-Gitarren-

Attrappe, die ausschließlich dem Rumposen diente. Auch diese hatte an 

diesem Tag ihren Einsatz. Wir stellten den Plattenspieler auf volle 

Lautstärke und rasteten playbackmäßig wie die Berserker zum Sound der 

Streets-Compilation-LP aus. Ich mit der Gitarrenattrappe und Olaf hinter 

den Tonnen. Wir zwangen jeden Geburtstagsgast einzeln, sich unser 

Schauspiel einen Song lang anzuhºren. ăCranked up really Hiiiiiiiighò!!! 

Wurde ja auch Zeit, dass die älteren Herrschaften mal ein vernünftiges Lied 

zu hören bekamen. Posing at its best! An exakt diesem Tag entstand das 

Foto links. Schade, dass niemand eine Filmkamera hatteé Ebenfalls an 

diesem Tag entschied ich mich, das Punk-Styling beizubehalten und ständig 

so rumzulaufen. Vielleicht in etwas abgeschwächter Form, sprich ohne 

Krachlederne und mit weniger Gebammsel. Aber auf jeden Fall mit der 

schmalen Sonnenbrille, die zu meinem ständigen Begleiter wurde. 

Angeflügelt wurde ich durch die punkigen  Outfi ts von Marco, Wilfried und 

Voller, den ich inzwischen kennengelernt hatte. Nur meine langen Haare 

behielt ich noch bis Mitte 1981. Den Grund dafür verrate ich euch vielleicht später.  

 

Neben meiner Vorliebe für lupenreinen Punk-Rock entwickelte ich in den späten 70ern ein Faible für 

abgedrehtes Zeugs. So landeten auch Scheiben von DEVO (ăQ: Are We Not Men? A: We Are 

Devo!ò, 1978), PERE UBU (ăThe Modern Danceò, 1978) und den RESIDENTS (ăFingerprinceò, 

1977) in meinem Plattenregal. Ich frage mich heute noch, wie man als 12-Jähriger verrückten Kram 

ala FLYING LIZARDS abfeiern k onnte. Strange!  

 

Natürlich reichte das Taschengeld nicht aus, um so viele Platten zu besitzen wie man gerne hätte. Der 

Kampagne der Plattenindustrie ăHome Taping is Killing Musicò entgegnete ich ein herzhaftes ăFuck 

You!ò und nahm alles Mögliche auf C-90-Cassetten auf. Eine LP pro Seite. Olaf  (den ich inzwischen 

komplett von Punk überzeugt hatte) und ich achteten penibel darauf, dass wir uns nicht dieselben 

Scheiben kauften. Er besaß die erste STRASSENJUNGS und ich die Zweite, und so weiter. Mir 

fallen, neben Olaf, drei weitere Leute ein,  die ich kennenlernte und von denen ich Platten aufnahm 
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oder aufnehmen ließ. Teilweise stammten sie aus dem Dunstkreis meines Bruders. Deutlich älter als 

ich, hatten sie kurzzeitig Interesse an dieser ăneuen Musikò, und so füllten sich Cassetten mit den 

LPs von X-RAY SPEX / SUBURBAN STUDS , DEAD BOYS /  BIG BALLS AND THE GREAT 

WHITE IDIOT, THE SPECIALS /  THE B 52õsé Die Plattenaufnehmerei zog sich hin bis 1981/82. 

Beginnend mit der zweiten Punkwelle wurde ich zum Plattensammleré und von da an nahmen einige 

Kumpels gern meine Platten auf. 

 

Meine erste deutsche Punk-Platte war weder von den STRASSENJUNGS, 

noch von den BIG BALLS, sondern von PACK. Aus heutiger Sicht wohl 

eher eine Pseudo-Punk-Scheibe. Allein das Styling des Trios!  Gitarrist 

und Sänger Jörg Evers komponierte später die Filmmusik für 

Filmklassiker (Ironie) wie z.B. ăManta Mantaò. AuÇerdem war er lange 

Jahre Aufsichtsratsmitglied der GEMA, bis er 2023 verstarb.  Ich 

erinnere mich vage an einen Verriss  im Bremer Fanzine ăDer Schuntò. 

Die Platte wurde als peinlich eingestuft und die Quintessenz war in etwa: 

ăWir legen sie immer auf, wenn mir mal wieder richtig ablachen wollenò. 

Leider kann ich den Originaltext nicht mehr nachlesen, da ich meine 

Fanzines und Originalcassetten dem ăArchiv der Jugendkulturenò in der Friese spendete. 

 

1979 bekam Bremen-Nord endlich einen richtigen Plattenladen. ăElpeeò in der Lindenstraße konnte 

durchaus mit ăEarò mithalten. Die Inhaber waren Musikfreaks, die jederzeit bereit waren, den Kunden 

in die gewünschten Scheiben reinhören zu lassen. So ersparte ich mir lästige Fehlkäufe. Wenn ich an 

ăElpeeò zur¿ckdenke, fallen mir vor allem zwei Stories ein. Als ich mit Wilfried im Laden war, 

wusste ich nicht recht, welche Platte ich mir kaufen sollte . Wilfried empfahl mir die Debut -LP von 

STIFF LITTLE FINGERS ăInflammable Materialò. Von der Band kannte ich bislang keinen einzigen 

Song. Ich verzichtete auf das Reinhören und verließ mich blind auf Wilfrieds Musikgeschmack. Kaum 

bezahlt und vor der Tür , sagte Wilfried zu mir: ăEy, ich hab Dich verarscht. Die Platte ist so lahm 

wie Heino!ò. Zuhause angekommen, legte ich, Schlimmes befürchtend, die Scheibe auf. ăGute 

Verarscheò dachte ich sofort, denn ăUnflammable Materialò wurde spontan zu meiner 

Lieblingsplatte.  Bei anderer Gelegenheit traf ich Stefan zufällig im Laden. Wir hörten in die 

ăStations Oféò von CRASS rein. Allein die Aufmachung war genial! Das Cover ließ sich zu einem 

Poster ausfalten. Gab es vorher schon Foldout-Cover, oder war es eine Erfind ung von CRASS? Egal, 

beim dritten Song angekommen (ăYou`ve got big Handsò) lauschten wir dem Refrain: Their hands 

are big, theyõve got big hands. Big hands, big hands, big hands, big handsé ăWarum singt der die 

ganze Zeit: Ficken, ficken, ficken, fickenéò wunderte sich Stefan. Darauf konnte ich ihm auch keine 

Antwort geben, nahm das Album aber umgehend mit. Erst das Studium der Textbeilage barg des 

Rªtsels Lºsung. Hºrt euch das Lied ruhig mal an und denkt an ăFickenò. Es lohnt sich! 

 

Zum Thema CRASS könnte ich diverse Seiten füllen. Ich belasse es aber 

mal bei: Endlich eine Band, die absolut fre i von der Musikindustrie 

agierte, die sich Anarchie nicht nur auf die Fahne geschrieben hatte, 

sondern tatsächlich weitestgehend anarchistisch lebte. CRASS waren 

wegweisend f¿r viele Bands, die in den 80er Jahren folgen solltené Und 

natürlich wurde CRASS zu meiner Lieblingsband. Anarcho-Punk wurde 

mein Ding! Das erste T-Shirt, das ich selbst bemalte, zierte das CRASS-

Logo mit dem großen Anarchie -A und der zerbrochenen 

Maschinenpistole. Aber das war erst 1980é 

 

Inzwischen hatte ich genug Punkplatten zusammen, um mein erstes Mixtape zusammenzustellen. Ein 

90 minütiges Tape, wo jede Band mit zwei Songs vertreten war. Ich war grundsätzlich der Meinung, 



[12] 
 

dass es keine hörenswerte Musik gab neben Punk-Rock. Deshalb musste ich wirklich jeden mit 

meinem Tape nerven und reagierte entsprechend ungehalten, wenn es jemand Scheiße fand. So 

besuchte ich eine Zeit lang meinen Cousin Hans-Rolf und seine Kumpels und Kumpelinnen. Der Hans-

Rolf, mit dem ich vergeblich auf die SEX PISTOLS bei Ilja Richter wartete. Jedes Mal hatte ich 

meinen tragbaren Kassettenrecorder und das Mixtape dabei. Wir hingen 

oft an einem Teich rum und es dudelte ständig das Tape. Egal, ob es 

jemand hören wollte oder nicht. Der ăGrundig CR 355ò war ein 

geniales Teil,  Davon abgesehen, dass er laut genug war, hatte er ein 

eingebautes Mikrofon, das echt gute Aufnahmen machte. Viele ăKeller -

Sessionsò habe ich mit dem Grundig mitgeschnitten und der Sound war 

echt okay. Viele der Cassetten, die ich kürzlich auf dem Dachboden 

wiederfand, wurden mit dem Grundig aufgenommen. Neben dem 

obligatorischen ăwir nehmen mal unsere R¿lpser und Furze aufò mit 

Kumpels, gab es auch diverse Obskuritäten: spontane Horror-

Hörspiele, Interv iews mit ahnungslosen Passanten, die Olaf und ich 

verarschten, indem wir vorgaben, etwas für eine Schülerzeitung 

aufzunehmen, ein bizarres Fake-Interview mit einem Reporter (mein Bruder  Holger) und dem 

Kannibalen Joachim Kroll  (ich) , dessen Fall gerade durch die Presse ging. ăSie sind also der Mann, 

der sich ein Mªdchen in die Suppe schnitt?ò beginnt das Interviewé Tiefschwarzer Humor an der 

Grenze des Erträglichen. Aber was hat das noch mit Punk zu tun? Naja, irgendwie war das irgendwie 

genau so viel Punk wie das ăCambridge Rapistò-T-Shirt von Vivienne Westwoodé                                                                                                                                      

 

Und es war auch Holger, der mich zu meinem ersten Konzert mitnahm. Das ăArt Ensemble of 

Chicagoò spielte in der Uni-Mensa. Es war Free Jazz und, nun ja, sagen wir mal, interessant. Holger 

nahm mich überall hin mit, wenn ich wollte. Dafür bin ich ihm sehr dankbar. So konnte ich viele 

Dinge tun, die für mein Alter eigen tlich noch gar nicht geeignet waren. Bis spät abends mit deutlich 

älteren Leuten an der Weser rumhängen zum Beispiel. Holger hatte sich in seiner Jugend Freiheiten 

erkämpft, von denen ich nun profitierte. So wie meine Eltern 10 Jahre zuvor seine langen Haa re 

tolerieren lernten, tolerierten sie nun meinen ăPunk-Quatschò. Immer in der 

Hoffnung, es sei ja nur eine Phaseé Jedenfalls hatten sich Holger und zwei 

seiner Freunde, Horst und Thomas, eine Druckmaschine gekauft und dafür 

sogar ein Gewerbe angemeldet. In meiner Schule stand das zweiwöchige 

Berufspraktikum an und da ich kein Interesse hatte, ernsthaft zu arbeiten, 

machte ich das Praktikum in der ăDruckereiò. Nur, dass es zu diesem 

Zeitpunkt gar keine Druckaufträge gab. Ich bin dann halt mit Horst viel in die 

Innenstadt gefahren, um beim ăChinesenò zu essen (konnte bestimmt als 

Geschäftsessen steuerlich abgesetzt werden. Immer gut, wenn man Belege für 

Ausgaben hat) und um Plattenläden zu durchstöbern. So führte mich mein 

Praktikum wieder einmal zu Govi, Ich  glaube, es war bei dieser Gelegenheit , 

dass ich meine erste Ausgabe des Bremer Fanzines ăDer Schuntò mitnahm. 

Wenn schon Praktikum in der Druckerei, dann auch wenigstens 

Druckerzeugnisse mitbringen!  

 

Neben dem ăSchuntò und anderen Fanzines entdeckte ich die Musikzeitschrift ăSoundsò f¿r mich. Als 

ich bemerkte, dass Punk und New Wave in dieser Gazette ein höherer Stellenwert eingeräumt wurde, 

kaufte ich die ăSoundsò regelmªÇig. Gerade wenn es um die deutsche Punkszene ging, war das ganz 

guter Lesestoff. Auch die Plattenrezensionen waren eine gern genutzte Informationsquelle für mich. 

Es gab auch Annoncen von Plattenversªnden und ich begann, Platten beim ăFlashò-Mailorder (wurde 

spªter zu: ăGroovers Paradiseò) zu bestellen. Gerade zu Weihnachten ein groÇer Spaß für mich. Ich 

bestellte früh genug, sodass die Platten lang vor dem 24.12. ankamen. Eigentlich sollten die Platten 

Bild oben: Der ĂKult-Kassettenrecorderñ     Unten: ĂDer Schuntñ, Ausgabe Nr.6 / 1979 
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unter dem Tannenbaum liegen. Sobald 

das Paket ankam, nervte ich meine 

Mutter: ăEs ist Nikolaus, kann ich doch 

schon mal ne Platte haben, oder nicht?ò. 

Mit dem Argument, dass es doch 

ăScheiße wäre, wenn ich mich den 

ganzen Heiligabend  in mein Zimmer 

verpieseln würde, um die Scheiben 

durchzuhörenò, kannte ich schon vor 

dem 24. jede Platte. Das klappte jedes 

Jahr. Erst ab Ende 1981 wurde die 

ăSoundsò f¿r mich uninteressant. 

 

Ergªnzt wurde die ăSoundsò durch eine 

Radiosendung, auf die ich am 

29.09.1979 (thanks to ăJohn Peel 

Wikiò, wo jede ausgestrahlte Sendung 

mit kompletter Trackliste aufgeführt ist)  

aufmerksam wurde. Es war ăRock 

Todayò auf BFBS mit John Peel, dem 

besten Radio-DJ aller Zeiten. Fernab vom Mainstream hat er jede noch so 

unbekannte Punkband gespielt, die gerade eine Platte rausgebracht hat. Damit hat 

er einem breiten Publikum Songs zugänglich gemacht, die sonst vermutlich in der 

Versenkung verschwunden wären. Ich behaupte 

mal, dass John Peel durch sein Engagement für 

kleine Plattenlabels wie kein anderer dafür gesorgt 

hat, dass aus Punk keine Eintagsfliege geworden 

ist. Er hielt den Underground am Laufen und war 

für mich ein  unerschöpflicher Quell, um neue 

Bands zu entdecken. Viele der Songs, die ich bei 

Peel hörte, brannten sich unweigerlich in mein 

Hirn ein  (so geschehen bei. RAINCOATS, 

CIGARRETTES, FLACKOFF, NOTSENSIBLES, 

NEWTOWN NEUROTICS, MO -DETTES. 

CRAVATS und vielen mehr). Das Zelebrieren der 

Sendung lief ungefähr folgendermaßen ab. 

Während Holger studierte, konnte ich sein 

Zimmer nutzen. Er hatte eine erstklassige 

Musikanlage mit einem sehr guten 

Radioempfänger. Zum Aufnehmen nutzte ich den Grundig, um so oft 

wie möglich Peelõs Sendung aufzunehmen. Peel spielte auch Reggae 

und immer, wenn die ersten Reggaetöne erklangen, drückte ich die 

Pausentaste. Das hºrte sich ungefªhr so an: ăThis is by the TWINKLE 

BROTHERS with their new song ăSince I Throw the Comb awayò é 

Dub-i-di-dub-dub-dubé Klack (Pause). Ich hörte Peel so regelmäßig 

wie möglich. Bis Ende 1979 das einstündige  ăRock Todayò und ab 

1980 das zweist¿ndige ăJohn Peelõs Musicò. Ich blieb John Peel bis 

Ende 1980 treu. Heute trage ich auf dem Rücken meiner Lederkutte 

einen gestickten John-Peel-Aufnäher, den ich mir anfertigen ließ. Vielleicht mal was anderes als 

ăDischargeò oder ăPunkõs Not Deadò, oder? 

Bild oben links: Aus Sounds (Mai 1980)     Oben rechts: Angebot von Flash Mailorder (Januar, 1979)      Unten 
links: É Tim Hackemack, aus dem Buch: ĂMore Than Fashionñ (2018) 
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Nochmal zurück zum Thema Deutsch-Punk: Ein recht grandioser Sampler 

deutscher Bands mit dem Titel ăInto the Futureò erschien im Sommer 1979. 

Eine live in der Markthalle/Hamburg aufgenommene LP mit , unter anderem, 

MALE, MITTAGSPAUSE, der DEUTSCH -AMERIKANISCHEN 

FREUNDSCHAFT, S.Y.P.H. und KLEENEX (aus der Schweiz) faszinierte 

mich extrem. 

 

Ende 1979 fuhr ich, ohne große Erwartungen, zu Feuss, einem ăVerkauf aus 

Schadensfªllenò-Laden in Bremen-Walle. Wenn man dort halbjährlich 

auftauchte, konnte man sicher sein, ein komplett anderes Sortiment an Waren vorzufinden. Dort 

angekommen, fiel mein Blick sofort auf eine Kiste mit 7 ò-Platten. Huch? Es schien bei ăRondo 

Recordsò gebrannt zu haben! Oder gabõs da etwa eine ¦berflutung? Auf jeden Fall fand ich in der 

Kiste eine nicht unerhebliche Menge an Singles von ZK (die Band von Campino, sozusagen der 

Vorläufer der TOTEN HOSEN), MIT TAGSPAUSE (später FEHLFARBEN) und MALE (die erste 

ernstzunehmende Punkband Deutschlands) für sagenhafte 1.- DM pro Stück. Natürlich habe ich je ein 

Exemplar mitgenommen, plus eine AQUA VELVA -7ò, die aber, sagen wir mal, sehr experimentell 

war. Kacke, ich wünsche mir, ich hätte die ganze Kiste aufgekauft. Wenn man bedenkt, für wieviel 

Kohle die Platten heutzutage gehandelt werdené Bei Feuss sah ich zum ersten Mal Riedel, einen 

Punk aus Oslebs, der auch aussah, wie ein Punk aussehen sollte. Ich weiß nicht mehr, ob ich ihn an 

diesem Tag angesprochen habeé Genauso wenig weiÇ ich, ob er sich auch die Rondo-Singles 

zugelegt haté 

 

Soweit, so gut. Der Punk war mit etwa zweijähriger Verspätung in Bremen -Nord angekommen. Zeit 

für ein neues Jahrzehnt. 

 

1980 / 1981  c NAZI PUNKS FUCK OFF! 

 

Kaum war das Jahr 1980 angebrochen und schon hatte ich zwei neue Lieblingsbands neben CRASS. 

Die ANGELIC UPSTARTS und die COCKNEY REJECTS spielten einen noch etwas raueren und 

hªrteren Soundé und schon hatten sie mein Punk-Rock-Herz im Sturm erobert. Aber auch zwei 

deutschsprachige Bands haben mich schwer begeistert. Die ăNo Chanceò-LP von CRAZY aus der 

Schweiz war fantastisch und die Debut-LP der RAZORS war auch ein absoluter Knaller. Auch heute 

freue ich mich noch jedes Mal, wenn ich den Hamburgern begegne. Die RAZORS-LP ging irgendwann 

verschütt. Vermutlich hatte ich sie verliehen und nicht wiederbekommen. Ungefähr ein Jahrzehnt 

später, als ich über den Flohmarkt auf dem Blumenthaler Schillerplatz spazierte, lag ein Exemplar der 

Razors-Platte auf der ausgebreiteten Decke zweier circa 8-jªhriger Jungs. ăWas soll denn die Platte 

kosten?ò, fragte ich sie. ăFuffzich Pfenning!ò. Ich gab ihnen eine Mark und fragte noch:. ăWo habt 

ihr die denn her?ò. ăVom Sperrm¿llò war die Antwort é Ich frage mich bis heute, ob es exakt die 

Scheibe war, die ich damals verlor. Sachen gibtõsé 

 

Das ăScalaò Kino in Vegesack zeigte inzwischen diverse Zombie-Filme und ich war sehr froh, dass 

ich als knapp 14-Jähriger ohne Stress Filme sehen konnte, die später bundesweit beschlagnahmt 

wurden. Andere Erwachsene mussten in den Innenstadt-Kinos ihren Ausweis vorzeigen. Jugendschutz 

in Bremen-Nord? What the fuck? Natürlich waren auch andere Jungpunks von den extrem blutigen 

Splatter-Film-Orgien angetan und so lernte ich nach und nach Digger, Kanne, Focke und Schumann 

(ăEy geil, die Zombies machen Pogo!ò bei ăWoodoo ð die Schreckensinsel der Zombiesò) kennen. 

Diese vier Burschen sollten später als NEBENWIRKUNG zur Bremen-Norder Punklegende werden.  

 

Dreiviertel der NEBENWIRK UNGer wurden im Mai 1980 zusammen mit mir konfirmiert. Ja, klar, 
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wie viele andere auch, war ich da schlicht und einfach eine Hure, die für Geld alles tat. Meinen 

Vorschlag, mich einfach auszubezahlen und auf den ganzen Konfirmationskrempel zu verzichten, 

wurde von meinen Eltern leider nicht angenommen und so musste ich da einfach durch. An einer 

Konfirmationsfahrt mit Übernachtungen in einem Schullandheim nahm ich auch teil. Leider ohne 

NEBENWIRKUNG-Beteiligung. Ganz im Gegenteil waren in meiner Konfus -Reisegruppe zwei Typen, 

die keinen Hehl daraus machten, dass sie Punks hassten. Wir nannten sie damals ăAnti-Punksò. Es 

war eine Clique von mehreren Gleichaltrigen, die nicht genau wussten. ob sie EDDIE COCHRAN 

oder AC/DC toll finden sollten. Sicherheitshalber  ließ ich meine eindeutigen Punk-Tellerbadges im 

Koffer und hielt mich etwas bedeckt. Da war ich halt lieber Feigling, als auf die Fresse zu kriegen. 

Wobei die Jungs im Prinzip gar nicht so gefährlich waren, aber das wusste ich ja noch nicht. Später 

kamen wir mit denen ganz gut klar und einer war sogar einmal mit uns auf einem Punk-Konzert. 

Bevor ihr fragt: Ja, es gibt Konfirmationsfotos, aber die erspare ich euch aus Rücksicht auf alle 

Beteiligten.  

 

Was das frühe Punk-Outfit anging, haben wir viel ăselbstgebasteltò und improvisiert.  Da gab es kaum 

etwas zu kaufen, und wenn, dann hªtte man es sich nicht leisten kºnnen. Mit ăDeka-Permanentò-

Textilfarbe und Schablonen wurden T-Shirts und Rückenaufnäher  für die Jeansjacke designed. 

Werbebuttons wurden mit Punk-Slogans überklebt. Und für das erste krasse Nietenarmband besorgten 

wir uns Lederarmbänder aus der Apotheke. Die waren hässlich-braun und sollten gegen 

Sehnenscheidenentzündung wirken. Wir färbten sie mit Eddingstift schwarz und kauften 

zylinderförmige  Nieten aus einem Laden für Bootsbedarf. Lochzange, Nieten rein, fertig. Der erste 

Rückenaufnäher für meine Jeansjacke war aus einem alten, weißen Laken gefertigt und ich würde zu 

gerne wissen, was darauf war. Definitiv ein schwarzes Symbol und rote Schrift, soviel ist auf einem 

alten Foto zu erkennen. Ich tippe auf das das gängige CRASS-Logo (nicht das mit der zerbrochenen 

Maschinenpistole) und passenderweise ăBloody Revolutionsò als 

Schriftzug. Falls sich also noch Jemand erinnern kanné ¦ber 

dem Aufnäher schrieb ich ăGefangen in der BRDò mit 

Schablonen. Das weiß ich noch genau, weil sich meine Tante 

sehr darüber aufregte. Fand ich gut! Der Slogan stammte von 

einem Song des KFC, der auf dem ăSchallmauer-Samplerò 

vertreten war. Trivia: mein Bruder Holger kannte Peter, den 

Saxophonisten der POPSTARS, die auch auf dem Sampler waren. 

Von dem bekam er die Platte zugeschickt und ich durfte sie 

sofort in meine beginnende Sammlung integrieren. War j a auch 

Punk und kein Free Jazz! 

Und, nach wie vor, Tellerbadges : Selbst bei Hertie in Vegesack 

gab es inzwischen Punk-Tellerbadges in der Schmuck & Uhren -

Abteilung. Da gab es einen besonders hässlichen im Glitzerdesign von SHAM 69. Natürlich musste 

ich ihn haben. 

  

Im Sommer ging es mit meinen Eltern zum U rlaub nach Österreich. Zwischenstation machten wir bei 

meiner Patentante in Pforzheim, um dort zu Übernachten. Dieselbe Reise unternahmen wir schon 

1978 und ich kann absolut nicht mit Sicherheit sagen, ob sich folgende Story schon 1978 oder erst 

1980 ereignete. Fifty -Fifty -Chance. Nun ja, jedenfalls kriegte ich irgendwie heraus, dass während 

unseres kurzen Aufenthaltes in Pforzheim die Punk-Doku ăPunk in Londonò im JUZ Schlauch laufen 

sollte. Welche Fügung des Schicksals! Was für ein grandioser Zufall! Da musste ich natürli ch hin. Da 

ich den Ort des Geschehens nicht sofort gefunden habe, kam ich etwas verspätet an. Der Film wurde 

im Keller gezeigt  und der letzte Sitzplatz war bereits vergeben. Aber ich war nicht der Einzige, der 

den Film im Stehen schauen musste. Ich sah mich um. Kein einziger Punk... In  erster Linie waren 

dauerrauchende Hippietypen anwesend. Es war heiß und extrem stickig. Nach etwa 2/3 des Films 
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merkte ich, dass mir ziemlich schwummrig wurde. Sauerstoffmangel, sämtliches Blut in die Beine 

gesackt, wurde ich ohnmächtig und fiel zu Boden. Schnell wurde sich um mich gekümmert. Jemand  

bekam mich wieder zu Bewusstsein. Ich bekam einen bequemen Sitzplatz und jemand reichte mir 

Wasser. Ach Leute, ich weiß gar nicht, was ihr alle immer gegen Hippies hattet .. . Sitzend hatte ich 

erstmal einen heftigen Schweißausbruch, kurz danach ging es mir wieder gut. ăWas habe ich 

verpasst?ò, musste ich wissen. Nicht viel, die ganze Ohnmachts-Episode dauerte ungefähr 2 Minuten. 

ăPunk in Londonò kann ich auch heute noch uneingeschrªnkt empfehlen. Besonders die 

Proberaumaufnahmen von ăX-RAY SPEXò und den ăKILLJOYSò sind der Hammer. Etwas Trivia: 

Regisseur Wolfgang Büld drehte später den unterhaltsamen ăBrennende Langeweileò (1979) mit den 

ADVERTS und danach solche unsäglichen Kracher wie ăGib Gas - Ich will SpaÇò mit Nena und 

Markus oder ăManta Mantaò. Egal, Schwamm drüber! 

 

Im Oktober 1980 fand im Freizi Alt -Aumund ein Konzert der besonderen Art statt. Ich würde die 

STRASSENJUNGS nicht unbedingt als lupenreine Punk-Band durchgehen lassen, aber einen 

deutlichen Bezug zur Szene hatten sie schon. Außerdem bestätigte mich Sänger Nils optisch 

dahingehend, dass es schon okay ist, als Punk lange Haare zu haben (grins). Auf jeden Fall fand sich 

im Publikum alles wieder, was im Bremer Norden ir gendwie an Punk interessiert war. Marco, Voller 

und Konsorten sowieso. Olaf und ich erschienen gemeinsam. Hannes und Wilfried , mit denen ich 

kurze Zeit später die Band DEFIZIT  gründen sollte. NEBENWIRKUNG und ihr Umfeld. Martens und 

Olli , die zum ersten Mal dabei waren. Erst 1981 lernten wir uns richtig kennen und 1983 machten wir 

als HALT DI E SCHNAUZE zusammen Musik. Desweiteren die NEBENWIRKUNGer. Und ältere 

Punks, die ich bis dato nur vom Sehen kannte (zum Beispiel Guido und Gernot), sowie Punks aus 

Oslebs und der Innenstadt. Eher suspekt fanden wir ein paar Bremen-Norder ăPunksò, die bei uns 

den Ruf hatten, eher Rechts zu sein. Wir nannten sie pro forma ăNazi-Punksò. Auf jeden Fall war der 

Laden ganz gut gefüllt. Gernot und Guido lernte ich näher kennen, als Marco und ich einen der 

Beiden zuhause besuchten. Sie spielten uns ein Tape ihrer Band AGGRESSIV GRÜN vor. Ich fand 

das Tape gut und erinnere mich an eine Coverversion von WIREs ă12XUò. Von AGGRESSIV GR¦N 

habe ich seitdem nichts mehr gehört. Auch Marco wollte eine Band namens SPÜLI X gründen. Ich 

glaube nicht, dass es zu mehr als der Namensfindung und einem vagen Plan gediehen ist. 

 

Fast zeitgleich zum STRASSENJUNGS-Konzert wurde das alte Gaswerk in der Hammersbecker 

Straße besetzt. Es dauerte nur ein paar Tage, bis das Gaswerk geräumt und sofort abgerissen wurde. 

Wichser!  Dies war der Auftakt zu weiteren Hausbesetzungen und etwas ăActionò im ansonsten 

verschlafenen Vegesack. 

 

Vielleicht am Prägendsten anno 1980/81  war für mich, dass es nach und nach immer mehr Bremen-

Norder Punk-Zuwachs gab, sodass es sich lohnte, sich regelmäßig zu treffen. Der Utkiek am 

Vegesacker Hafen war für ein ungeordnetes Rumhängen geradezu prädestiniert. Wir saßen dort 

sozusagen auf dem Präsentierteller und das war ja exakt das, was wir wollten. Was ist schon ăPunk 

seinò, ohne die nºtige Beachtung zu bekommen? ăAuffallen und Rumposenò eben. Auf jeden Fall 

hatte ich erst mit dem gemeinsamen regelmäßigen Abhängen das Gefühl, endlich in der Szene 

angekommen zu sein. Der Utkiek als  Treffpunkt erlebte seinen Höhepunkt mit der Besetzung des 

ăThiele-Speichersò anno 1981. Desweiteren war freitags im Freizi Alt -Aumund Disco. Auch da 

hingen wir 1980/81 rum. Gerade zum richtigen Zeitpunkt ºffnete das ăPinºkelò, eine Kneipe in 

unmittelbarer Nähe zum Freizi.  Dort waren auch minderjährige Zecher gern gesehen. Dass wir dort 

nur ein Bier bestellten, das wir unter dem Tisch mit mitgebrachtem Dosenbier nachfüllten, wurde 

wissentlich oder unwissentlich übersehen.  

 

Bevor ich mich nun der Gründung meiner ersten richtigen Band, meinem ersten akkuraten Punk-

Konzert und den Hausbesetzungen widme, fasse ich mal einige Anekdoten unserer Bremen-Norder 
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Treffpunkte zusammen. Allerdings nicht in einem zeitlich  geordneten Ablauf, denn der ist kaum noch 

korrekt nachzuvollziehen. 

 

Der Utkiek bot, neben dem ăSehen und Gesehen 

werdenò-Aspekt die Traditionskneipe 

ăFªhrhausò und den Imbiss ăOnkel Hansò. Wir 

nannten ihn liebevoll ăTante Hansò weil zwei 

freundliche, nette Damen den Laden schmissen. 

Am besten war ăTante Hansò im Fr¿hjahr, weil 

sie dort das damals sehr starke ăEinbecker Ur-

Maibockò verkauften. Wir hingen zumeist auf 

den Bªnken beim ăWalkieferò rum. Am Anfang 

waren das, neben mir, Marco, Voller, Brocky, 

Lutz, Ratte, Torsten sowie Krusewitz mit seinem 

Kumpel Markus. Wir waren grundsätzlich laut 

und hatten plötzlich einige Öko -Jungs und ð

Mädels im Schlepptau, weil die uns irgendwie 

interessant fanden. An einem Abend wurde mir 

das übertriebene Rumgegröhle und Rumgepose 

zum Verhängnis. Krusewitz und ich waren mitten in einem Fake-Fight. Krusewitz mit einem 

abgebrochenen Flaschenhals in der Hand. Wir machten beide im selben Moment die falsche 

Handbewegung und ich spürte einen Kontakt des Flaschenhalses mit meinem Handrücken. Ich schaute 

auf meine Hand und sah erstmal ein klaffendes Loch und etwas Weißes darunter. Ich hatte noch Zeit 

f¿r den Gedanken ăIst das mein Knochen?ò, bis sich die Wunde mit Blut f¿llte. Ich blutete wie in 

Schwein. Marco und Krusewitz waren so geistesgegenwärtig, dass sie ein sauberes Handtuch aus dem 

Fährhaus holten und dort auch gleich die 112 wählten. Im Krankenhaus Blumenthal wurde die Wunde 

schnell genªht. Inzwischen hatte Marco meine Eltern angerufen: ăIngo ist im Krankenhaus. Ist aber 

nichts Schlimmes.ò. So wurde ich komfortabel abgeholt und nach Hause kutschiert. Die Narbe ist bis 

heute gut sichtbar. Nach und nach stießen weitere illustre Gestalten zu uns. Heiko, der mir aus 

London das erste richtige Nietenarmband (ăConesò, 3-reihig) mitbrachte, Birte und Andrea aus 

Lemwerder und Matthias (kurzzeitiger Sänger von DEFIZIT). Auch ein gewisser ăSchaschlikò zeigte 

sich zum ersten Mal punkig am Utkiek. Außerdem bekamen wir Besuch in Vegesack von Strupp 

(RADIKAL ASOZIAL), der irgendwie mit Birte liiert war und von Sven Trauer. Keine Ahnung, was 

ihn nach Bremen-Nord führte.  

 

Unser freitäglicher Treffpunkt war das  ăFreizi Alt-Aumundò. Die Disco-Veranstaltung von 16:00 Uhr 

bis 22:00 Uhr war musikalische eher uninteressant. Der einzige Song, zu dem wir tanzten war ăDer 

Mussoliniò von der Band DEUTSCH AMERIKANISCHE FREUNDSCHAFT. Im Prinzip waren wir der 

Disco-Gruppe eher ein Dorn im Auge. Es herrschte striktes Alkoholverbot und gelegentlich hieß es: 

ăDu bist betrunken, Du kommst nicht rein!ò. Denn natürlich hatten wir vorgeglüht. Die üblichen 

Dosenbiere oder auch gerne mal auf die Schnelle zu zweit eine Flasche Süßwein. Was dem Briten 

sein ăBuckfastò, war für uns ein billiger Muskateller oder Marsala. Der entwickelt e schnell ein 

herrliches Prall! Einmal schaffte ich es, mit zwei Schallplatten bewaff net, den DJ dazu zu nötigen, 

zwei Songs aufzulegen. Das waren ăSPGò von EXPLOITED und ăNie Ëne Alteò von BLUTSTURZ. 

Wir hatten unseren Spaß, alle anderen waren genervt. Gut so! Ansonsten war das Freizi nur dafür 

gut, um erste, intensivere Kontakte zum weiblichen Geschlecht aufzunehmen. Sprich: dem 

Rumknutschen in dunklen Ecken. Den Namen meiner ersten Freundin habe ich derweil vergessen. 

Irgendwas mit ăNò am Anfang.  

 

Subkulturell war im Umfeld des Freizis, neben Punk, nicht viel los. Langhaarige ăKernkraftritterò ja, 

Foto, von links nach rechts : Markus, Krusewitz, ich  
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aber nicht einmal lupenreine Popper liefen dort rum. Es gab einen akkurat gestylten ăTedò, Michael, 

der einmal zu mir sagte: ăEy, Punk ist doch tot.ò. Ich konterte mit ăDein RockõnõRoll ist schon seit 

den 50ern tot!ò. Michael war nur kurz Ted. Etwas später lief er, ebenfalls nur kurz, mit perfekt 

gestylter Metal -Jeanskutte rum. ăFive-minute fashionò sangen BUSINESS spªter ¿ber solche Typen. 

 

Das Pinökel war als Kneipe durchaus okay, aber der ăPunkò ging da auch nicht wirklich ab. 

Mindestens einmal Hausverbot im Pinökel zu bekommen, war erklärtes Ziel und Ehrensache. Ich 

bekam meins, weil ich in den Laden gekotzt habe. Und Martens, weil Olli vor der Tür irgendwelche 

Lampions zerstörte. Das Hausverbot wurde in den allermeisten Fällen schon am nächsten Freitag 

wieder aufgehoben, aber egal, geschafft ist geschafft. Kurzer Ausflug ins Jahr 1985, als ich mit 

meinem Bruder eine Woche in Spanien verbrachte: Im Pinökel gab es eine kleine Pinnwand mit 

Urlaubs-Postkarten von Besuchern. Auch wir schrieben eine an Karte ans Pinökel, voll mit lustigen 

Beleidigungen gegenüber dem Wirt. Auffällig braungebrannt kam ich nach zweiwöchiger Pinökel -

Abstinenz aus dem Urlaub zurück und guckte erstmal, ob unsere Karte brav an die Pinnwand geheftet 

wurde. Nein, wurde sie nicht. Ich merkte noch an, dass ich ja zwei Wochen in Spanien war, aber auch 

darauf erfolgte vom Wirt keine Reaktion.  

 

Im Dezember 1980 gründete ich (Drums) mit Hannes (Gitarre, 

Gesang) und Wilfried (Bass) eine Punk-Band. Der Name war 

schnell gefunden: DEFIZIT. Immerhin kein peinlicher Name! 

Innerhalb sehr kurzer Zeit hatten wir 12 eigene Songs im Keller 

meines Elternhauses eingeprobt. Die nahmen wir dann bereits im 

Laufe des Januars 1981 auf Tonband auf. Matthias kam als 

zusätzlicher Sänger hinzu, um drei Lieder zu singen. In den 

Texten ging es um Krieg und Militär, die atomare Bedrohung, 

Kapitalismus, Arbeitslosigkeit. Die Punk -Klischees wurden also 

durchaus bedient. Auch ăLangeweileò war ein gªngiges Thema 

in Punk-Texten (z.B. BUZZCOCKS: ăBoredom, boredom... bo-

dum bo-dumò). Ich finde die Textzeile von Hannes ¿ber das TV-

Programm immer noch sehr lustig: ăEs ist immer das Gleiche: 

Kommissar mit Leiche. Tatsächlich habe ich auf dem Dachboden 

noch ein Textheft gefunden, wo ich 1980 sämtliche Texte 

niederschrieb.  Einer Klassenkameradin von mir, Henrike, fiel 

beim Lesen der Texte auf, dass Soldaten doch selber Schuld sind, wenn sie in den Krieg ziehen. 

Daraufhin gingen wir in die Vollen und dichteten um in :  ăScheiß Soldaten, Scheiß Menschen müssen 

in den abgefuckten Kriegò. Und mit diesen Worten nahmen wir diesen Song dann auch auf. 

Defizit - Schafft es ab (1980).mp3
      

Biovital - Ich leb so weiter (1980).mp3
 

Natürlich musste ich die Gründung der eigenen Band nach außen tragen und so designte ich 

kurzerhand ein Stirnband, das ich, neben dem DEFIZIT -Schriftzug, mit Slogans wie ăChaosò, 

ăAnarchyò ăNo Futureò und so dekorierte. Ich trug es über meinen langen Haaren... und sah aus wie 

Winnetou. A lle fanden das doof, aber in wahrer Punk-Manier war mir das scheißegal. Heute muss ich 

zugeben: ja, sah Scheiße aus. 

 

Wir waren keine durch und durch politische Band, ließen aber textlich keinen Zweifel gegenüber 

unserer Grundhaltung aufkommen. Wir hatten eine Anti -Einstellung gegenüber ăden Mächtigenò 

(Scheiß-Politiker, Scheiß -Militär, Scheiß -Kapitalisten, Scheiß-Nazis). Die Wut gegenüber der Polizei 

hielt sich anfangs noch in Grenzen, da wir uns mit den Jungs noch nicht wirklich konfrontiert  sahen. 

Das sollte sich allerdings bald ändern. Die Bullerei setzte, spätestens während der weiteren 
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Hausbesetzungen alles daran, uns gegen sie aufzubringen und zu einem weiteren Feindbild zu 

erklªren. Ein ăausgefeilteresò politisches Weltbild entstand bei mir nach und nach, nicht zuletzt 

wegen der Beschªftigung mit ăAnarcho-Punkò.  

 

Insgesamt 20 Songs stellten DEFIZIT Anfang 1981 zu einer Cassette zusammen. Da unsere Lieder 

nicht ausreichten, um das Tape komplett zu füllen, nahmen wir flugs 3 Songs von der befreundeten 

Band BIOVITAL und einen Song von H.S.M. (HERZSCHRITTMACHER) im Keller auf. W ir 

vervielfältigten  das Tape in einer Minimalauflage und verkauften es für 4 DM auf unserem eigenen 

Label ăKeller Productionsò an Freunde. Ein Original besitze ich leider nicht mehr und ich kann mich 

auch nicht mehr daran erinnern, wie das Cover aussah. BIOVITAL bestanden aus Ratte (Gitarre, 

Gesang), Torsten (Bass) und Torstens Bruder, der bei der Aufnahme nicht anwesend war. Deshalb 

übernahm ich spontan den Part des Drummers. H.S.M. war ein Projekt von Voller, ohne fes te 

Bandmitglieder. Glaube ich zumindest. H.S.M. traten nie auf, aber es gab prophylaktisch eine Menge 

H.S.M.-Graffitis an Vegesacker Wänden. H.S.M. ð kurzer Name, schnell gesprüht.   

Ein Exemplar unseres Tapes schickten wir an ăDer letzte Dreckò, ein 

Fanzine aus Oldenburg. Torsten hatte da irgendwelche Connections. Es gab 

sogar eine recht wohlwollende Rezension unserer Cassette. Für DEFIZIT war 

inzwischen klar: wir mussten auftreten und zwar möglichst schnell! Wir 

wählten den einfachsten Weg, schleppten nach Absprache unser Equipment 

ins ăFreizi Alt-Aumundò und luden im Januar 1981 zur ă¥ffentlichen Probeò 

ein. Das Wort ăKonzertò erschien uns als zu ¿bertrieben und wir wollten eh 

keinen Eintritt für dieses Event verlangen. So ließen wir mit BIOVITAL  als 

zweiter Band (diesmal in Originalbesetzung) zum ersten Mal auf der Bühne 

die Sau raus. Wir hatten zwei Songs bei denen wir die Instrumente 

wechselten (ăPolitikò und ăWir sind die Rattenò),  und ich merkte, dass mir 

dabei die Rolle des Sängers durchaus gefiel. Ein zweiter Auftritt von 

DEFIZIT fand, einige Zeit später, im be setzten Thiele-Speicher statt. Da war 

dann auch Olli, best Buddy bis heute, anwesend. Ich lernte ihn, nicht lange davor, am Utkiek kennen. 

Unser Gig kam ziemlich gut bei den Punks und Hausbesetzern an, aber irgendwie war trotzdem die 

Luft raus und wir löst en DEFIZIT auf.  

 

Aber zurück ins Jahr 1980. Das vielleicht wichtigste Ereignis für 

mich persönlich datiert sich auf den 13. Dezember. Mein erstes 

richtiges Punk-Konzert! Im ăSchlachthof-Magazinkellerò spielten 

ORGANBANK (Bremen), NIVEAU NULL (Bremen) und  die 

CRETINS (Hannover). Horst war interessiert und war bereit zu 

fahren. Vor Ort stießen wir auf ein seltsames Szenario. Die 

Polizei rückte an und begann den Schlachthof zu umstellen. 

Hatte irgendwie was mit Überfüllung des Konzertraumes zu tun. 

Wie auch immer, irgendwie gelang es mir, ins Konzert zu 

gelangen. Horst hatte weniger Gl¿cké er musste drauÇen 

bleiben. Erstmal drinnen, schaute ich mich um. ăOh, cool, 

Marco ist auch daò, freute ich mich. Gleichzeitig war ich 

überwältigt von dem Haufen Punks, der vor Ort war. So etwas 

hatte ich noch nie gesehen! Schon fing ORGANBANK an und es war für mich eine Offenbarung! Ihr 

St¿ck ăLiebe Freundeò war phªnomenal.  hnlich erging es mir mit NIVEAU NULL (ăNaziò) und den 

CRETINS (ăDachau-Discoò). Live ist ăPunkò noch 1000mal besser als auf Platte. Musik, Stimmung, 

Optiké alles passte 100%ig . Band und Publikum verschmolzen zu einer unbeschreiblichen Einheit, 

die keine Barrieren kannte. Mir wurde sofort klar: ăIch muss, ab sofort, soviel Punk-Konzerte wie 

möglich besuchen!ò. Mit dem Erleben dieses Konzertes hatte ich Punk endgültig verstanden. Das war 



[20] 
 

das I-Tüpfelchen, das noch fehlteé Ich war mir sicher: Etwas Besseres als Punk wird niemals 

geschehen. Es gibt kein Zurück, ich werde für immer Punk bleiben! Tja, Leute, wa s soll ich sagen? 

Bis heute habe ich es jedenfalls geschafft. Ich blieb bis zum Ende des Konzertes im Magazinkeller. 

Was soll man auch anderes tun, wenn draußen eine Polizeikette steht. Ob Horst noch draußen war? 

Wenn nicht, dann wäre mir das scheißegal gewesen, ich wollte unter keinen Umständen auch nur 

eine Minute des Konzertes verpassen. Gegen Ende des Konzertes sagte ich Marco, er könne gerne 

mit mir und Horst im Auto zurückfahren. Falls Horst nicht schon abgedampft war.  War er nicht. 

Braver Horst! Auf  dem Rückweg hörten wir die Aufnahme der ersten DEAD KENNEDYS-LP. Marco 

hatte sie auf Tape dabei. Ich weiß sehr oft, unter welchen Umständen ich das erste Mal einen 

bestimmten Song gehört habe. Das zeigt, welchen Stellenwert Musik in meinem Leben hat. Bei 

meinem ersten Besuch bei Marco zuhause hörten wir gemeinsam die ăDragnetò von THE FALL. Auch 

das weiß ich noch. Aber, ob das vor oder nach dem Konzert im Schlachthof war? Jedenfalls war es 

zu diesem Zeitpunkt, als ich begann, Marco und auch Voller (mit seiner verrückten Mutter )  öfter mal 

zuhause zu besuchen. Das Tape zum Schlachthof-Konzert habe ich mir natürlich bei nächster 

Gelegenheit zugelegt und es sogleich Olaf in voller Begeisterung vorgespielt. ăEy, hºr mal, da war 

ich dabei. Das war sooooo geil!ò. 

 

Es wurde Weihnachten und mein Wunsch nach einer Motorrad-Lederjacke wurde erfüllt. Original 

British -Style ohne blöde Schulterklappen. Perfekt! Schnell landeten die ersten Bandnamen auf dem 

Rücken. Zum Beispiel THE EXPLOITED, die wir gerade erst auf dem Oi! The Album-Sampler 

entdeckt hatten. In der ăSoundsò fand ich eine Annonce, in der 50 2,5cm -Buttons für schmales Geld 

angeboten wurden. Viele davon hatten einen Bezug zu Punk-Rock. Sie sollten die Revers meiner 

Motorradjacke schmücken. Den unbrauchbaren Rest verkaufte ich auf dem Schulhof. Komischerweise 

hatten die Buttons keine Schutzfolie, die Motive waren direkt aufs Blech gedruckt worden. Gerne 

hätte ich diese Annonce wiedergefunden, aber dummerweise brachte die Internet-Recherche kein Bild 

zutage. Falls ihr mal über ein solches stolpern solltet... gerne her damit!  Wie auch immer, die 

Tellerbadges waren auf einen Schlag passé! Ein weiteres weihnachtliches Highlight war der 

ăGerªusche f¿r die 80erò-Sampler mit den Hamburger CORONERS und dem perfekten Weihnachts-

Song ăIhr Kinderlein kommetò. Extrem derber Text und nat¿rlich lieÇ ich es mir nicht nehmen, 

dieses Lied zu Weihnachten mehrmals laut abzuspielen. Wurde sozusagen zu meiner persönlichen 

Weihnachtstradition. Zumindest ein paar Jahre lang. 

Vermutlich  kurz nach Jahreswechsel besuchten wir zusammen mit 

Marco den netten Tommy Rinnstein von der Band ORGANBANK im 

ăCaf® Gr¿nò, einem ăK¿nstlercaf®ò. Dort gab es, neben Kaffee und 

Kakao, auch einen Verkaufsstand mit selbstveröffentlichten Fanzines 

und Tapes. Neben Punk-Rock war da auch viel experimentelle Musik. 

ăSynthesizer-Gequietscheò, das sich damals in der K¿nstler-Szene 

großer Beliebtheit erfreute. Marco hatte einige Exemplare seines 

Fanzines ăTrashò f¿r den Verkaufsstand dabei. 

 

1981 bis 1985 ist für mi ch die intensivste Zeit  meines Lebens. Mit 14 

½ Jahren war ich alt genug, um alles zu dürfen und mit 19 ½ jung 

genug, um recht wenig Verantwortung tragen zu müssen. Welche Zeit 

soll schon die Aufregendste sein, wenn nicht die Jugend? In dieser 

Zeit ist so  viel passiert, dass ich mich im Nachhinein wundere, wie das 

alles in 5 Jahre passen kann. Inzwischen war ich, meiner Meinung nach, ausreichend punkig gestylt. 

Bemalte Lederjacke, Buttons, die ersten Nietené Kaum in die Punk-Lederjacke gehüllt, wurden die 

Typen, die schon beim STRASSENJUNGS-Konzert unangenehm auffielen (remember: Nazi-Punks), 

auf mich aufmerksam. Die gingen, wie ich, aufs Gerhard-Rohlfs-Gymnasium, waren allerdings schon 

in der Oberstufe und deshalb in einem anderen Gebäude untergebracht. In einer Schulpause sprachen 

Foto : Eines der typischen Tapes, die man da mals günstig bekommen konnte  
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sie mich an, weil sie mich inzwischen eindeutig als Punk identifizierten. Ich sagte, dass ich mit ihnen 

nichts zu tun haben wolle, weil sie mir suspekt seien. ăWir dachten, Du wªrst ein Punk und kein 

Anarchoschweinò antworteten sie. Ganz großes Kino, aber zumindest hatte sich das Thema mit denen 

für mich erledigt.  Wen wundert es noch, dass diese Gestalten bald darauf von der Bildfläche 

verschwanden? Lange Zeit später habe ich einen von ihnen wiedergetroffen. Auf die Vergangenheit 

angesprochen, erzªhlte er mir ăer habe keinen Bock mehr auf Punk gehabt, weil ihm Punk zu 

politisch wurdeò. Aha! 

 

Wie schon erwähnt, nahm ich mir für 1981 vor, so 

viele Konzerte wie möglich zu sehen. Ich glaube, dass 

ich das einigermaßen auf die Kette bekam. Marco 

veranstaltete zwei großartige Konzerte im Freizi Alt -

Aumund. Das erste im Februar und den Nachfolger am 

Zweiten Weihnachtstag. Letzteres lief unter dem 

Namen ăNieder mit dem Weihnachtsmannò. Leider ist 

es für mich nicht mehr nachzuvollziehen, welche 

Bands alle spielten und erst recht nicht, welche Band 

an welchem Date auftrat. Deshalb tue ich mal so, als 

w¿rde es sich um nur ein Konzert handelné Auf 

jeden Fall spielten: DORFJUGEND, 

VOLKSABSTIMMUNG, ASPIRIN, die 

DERENDORFER JONGENS, NYLON EUTER (mit 

MARKUS ăGib Gas ich will SpaÇò) und einige 

andere. Olli meint, dass definitiv auch NICHTS 

(Nachfolger des KFC, die spªter sogar mit ăRadioò 

einen fernsehkompatiblen NDW-Hit hatten) dabei waren. Ich bin mir da nicht ganz sicher. Jedenfalls 

war es ein großartiger Spaß! Am Ende gab es etwas Zerstörung in einer der Toiletten . Ein 

regelmäßiger Freizibesucher, dem das Punk-Konzert ohnehin stank und der sich ständig als Obermotz 

aufspielte, drohte mir noch Schläge an, wenn ich ihm nicht beim nächsten Mal verraten würde, wer 

den Schaden verursacht hat. Natürlich würde ich den Teufel tun! Der Typ war zwar ein ziemlicher 

Kanten, aber Brocky kannte einen noch härteren Typen, den wir am Wochenende danach einfach ins 

Freizi mitbrachten. Der Obermotz gab daraufhin sein Vorhaben auf und Ruhe waré Ich glaube, es 

war das Weihnachts-Konzert, als wir in einer Kamikaze -Aktion beim Plakate kleben auch die 

Vegesacker Polizeiwache mit mindestens einem Plakat dekorierten. Hit and Run! 

 

Weitere  Konzerte im Bremer Norden fanden im  Freizi-

Lesum statt. Darunter so geile Bands wie HETZJAGD, 

AOK, SUPSTRAL, BLUTSTURZ, SCHWEINE IM 

WELTALL und NEBENWIRKUNG. Eines dieser Konzerte 

wurde gefilmt und das Video kurz darauf im Freizi Lesum 

angeschaut. Die Bremen-Norder NEBENWIRKUNG 

spielten noch in ihrer Ur -Besetzung (noch ohne Kanne an 

den Drums) und hatten Songs wie ăKinder aus der 

M¿lltonneò in ihrem Repertoire. Grandios! Falls noch 

jemand ein Video von dem Gig haté Gerne her damit! An 

anderen Konzertorten (Schlachthof-Magazinkeller,  

Gröpeli nger Freizi, Hemelinger Fabrik) begeisterten mich 

BLITZKRIEG und die ARISTOCATS (die später zu den BOSKOPS zusammenschmolzen), und, vor 

allem OUT OF ORDER! Eine Band bestehend aus 4 jungen Briten, die in Deutschland lebten. Ich 

bevorzugte schon immer briti schen Punk und so traf OUT OF ORDER bei mir voll ins Schwarze. Der 

Foto  oben: Pogo im Freizi Alt -Aumund, 1981,  von links nach rechts: Ich, ?, Marco, Benno, Brocky, Ulysse  

Foto unten: Willy / Aristocats, Magazinkeller, 1981  
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Verdacht lag nahe, dass es sich bei den Vieren um in Deutschland stationierte englische Soldaten 

handeln könnte. Bei einem Konzert in der Kulturfabrik Hemelingen sprach ich Schlagzeuger Kollibri 

direkt darauf an. ăNo, our dad`s are in the armyò war seine Antwort. Ob das auch stimmt? Egal, auf 

jeden Fall eine großartige Band!  War es dieses Konzert, als Benno mit einem angepinnten Kim 

Wilde-Poster auf dem Pullover herumlief? 

 

Zwei weitere Konzerte verdienen eine etwas genauere Betrachtung. Zum einen die ăTournee zum 

Untergangò mit SLIME, AHEADS, BETON COMBO  und MIDDLE CLASS FANTASIES im Freizi 

Gröpelingen im Oktober und das Konzert mit ZK im Magazinkeller  im Dezember. Bei der ăTournee 

zum Untergangò handelte es sich um Begleitkonzerte zur Verºffentlichung der ăSoundtracks zum 

Untergangò-Compilation-LP. Drei der  vier Bands der Tournee waren auch auf der LP zu hören. 

Darunter das ber¿chtigte ăPolizei  SAðSSò von SLIME. Eigentlich ein Konzert mit v ier tollen Bands, 

wären da nicht die mitgereisten Hamburger gewesen. Extrem dämliche Typen, die sich das Prädikat 

ăNazi-Punksò verdienten, indem sie die extrem linke Band BETON COMBO anpºbelten und bei 

SLIME ständig die rechte Hand zum Hitlergruß hoben. Wa s für Spacken! BETON COMBO wusste 

sich zu wehren und im Laufe des Konzertes gab es eine Menge Keilereien, weil die Brem er keinen 

Bock drauf hatten, sich den Abend von zugereisten Vollidioten verderben zu lassen. Ich erinnere 

mich noch, dass ich an diesem Abend die 7ò von NIVEAU NULL kaufte. Szenenwechsel 

Magazinkeller: Bei ZK aus Düsseldorf sang, wie wohl jeder weiß, ein gewisser Campino, der später 

mit den TOTEN HOSEN ein klein wenig bekannter wurde. Bevor ZK an der Reihe war, sprach mich 

Strupp von RADIKAL ASOZIAL an , weil ihr Drummer nicht vor Ort war:  ăWir wollen die B¿hne 

stürmen und ein paar Songs spielen! Bist Du dabei?ò. Das Entern der B¿hne in der Pause zwischen 

zwei Bands war in der damaligen Zeit nicht unüblich und so gab ich mich einverstanden. Irgendwie 

war das an diesem Tag aber nicht ganz so angesagt, und so verließen wir die Bühne genauso schnell, 

wie wir sie geentert hatten. Kurz bevor ZK anfingen, machte Campino eine Durchsage. ăMeine 

Trompete ist kaputt. Irgendwer ist eben darauf getretenéò.  Das kann eigentlich nur beim Stürmen 

der Bühne passiert sein und ich frage mich bis heute, ob ich Campinos Trompete zertrampelte. 

 

1981  hatte ich genug Konzerterfahrungen gesammelt, um die Vorteile von Punk gegenüber anderen 

Musiksparten zu entdecken: Marginale Fähigkeiten an den Instrumenten reichen oft aus, um eine 

großartige Band zu gründen. Dazu tanzen kann jeder und von daher wäre jeder Tanzkurs reine Zeit- 

und Geldverschwendung. Der Eintritt für Punk-Konzerte ist sehr günstig und das Bier vor Ort ebenso. 

 

Ein Filmereignis lockte uns im Mªrz 1981 ins ăCinema Ostertorò. ăThe Great RockõnõRoll Swindleò, 

der SEX PISTOLS-Film! Die üblich verdächtigen Bremen-Norder machten sich auf den Weg und 

waren gespannt wie Flitzebögen. Zugegebenermaßen: Der Film hatte seine Momente, sogar einige 

Kult-Szenen, aber insgesamt hätte er viel, viel besser werden können. Nicht, dass wir direkt 

enttäuscht waren, aber, gerade aus heutiger Sicht: zum Teil wirklich verschenktes Potential.  

Und einige neue Punkbegeisterte schnupperten in unsere Szene rein. Manche verweilten nur kurz und 

andere blieben länger. Olli und Martens machten 

offensichtlich Werbung in Sachen Punk-Rock. Plötzlich 

hatten sie Rudi, Kauffi und Udo im Schlepptau. Ebenfalls 

erwähnenswert sind die Brüder Ralf und Roger. Ralf war 

Derjenige, der ăSpinngo Noihausò an den Vegesacker 

Walkiefer schrieb. Warum nur? Hatte ich ihn irgendwie 

abgenervt? Höchstwahrscheinlich ja. Sein Bruder Roger 

wurde später der Bassist unserer Band HALT DIE 

SCHNAUZE. Die Szene wuchs und wir verlagerten 

unseren Treffpunkt vom Utkiek auf den Sedanplatz. Noch 

zentraler und deutlich näher am Billig -Dosenbier, denn 

Foto: Holger entdeckt meinen ĂNamenñ auf dem Walkiefer 
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auf dem Sedanplatz befand sich ein Plusmarkt. Gemeinsames Rumhängen in der Öffentlichkeité 

Streetpunk Rules O.K.! 

 

Im Mai ging es erstmal auf Klassenfahrt. Mit Fahrrädern ging es per Deutsche Bahn nach Celle. Am 

Hannoveraner Hauptbahnhof hatten wir einen etwas längeren Aufenthalt, den Olaf und ich dazu 

nutzten, die unterirdische Passerelle in Augenschein zu nehmen. Wie geil, da gab es die besten 

Buttons zu kaufen, die ich bislang gesehen hatte. Also deckten wir uns mit Buttons unserer 

Lieblingsbands ein und nahmen auch gleich jeder eine CRASS-Armbinde mit. Umso besser gestylt 

kamen wir in Celle an. Ich hatte bei ăGrooverõs Paradiseò T-Shirts von EXPLOITED und den DEAD 

KENNEDYS bestellt, aber das Paket ließ auf sich warten. Wir also nix wie hin zur Geschäftsadresse 

und die beiden Shirts gleich eingesackt. Geht doch! 

 

In etwa zu dieser Zeit wurde in Bremen-Vegesack das Nawatzki-Haus in der Weserstraße besetzt. 

Wir waren dabei, aber der Spaß war nur kurz. Es dauerte nicht lange, bis das Nawatzki-Haus geräumt 

wurde. Ein Ersatzobjekt musste her! Dieses fand sich im Thiele-Speicher, direkt am Vegesacker 

Hafen gelegen. Dessen Besetzung sollte länger Bestand haben. Nach der Räumung des Nawatzki-

Hauses standen die Zeichen erstmal auf Krawall. In einer Nacht wurden in Vegesacks Einkaufsmeile 

so einige Schaufenster zertrümmert. Das hatte zur Folge, dass die Ladenbesitzer ihre Schaufenster so 

gut wie möglich verrammelten. ăGanz Vegesack ist verbarrikadiertò! Das war zumindest damals mein 

Eindruck. Aus heutiger Sicht kann man sich das gar nicht mehr so richtig vorstellené war aber so! 

Wir sympathisierten natürlich sofort mit den Hausbesetzern und trie ben uns im Thiele-Speicher rum. 

Für eine andere Nacht dachten sich die Besetzer eine eigentlich lustige Aktion aus. Ich nenne sie mal 

ăKlirrendes Vegesackò. Eine Schubkarre wurde mit leeren Flaschen gefüllt und bei der nächtlichen 

Demo alle paar Meter ein Stein in die Karre geworfen. Das ständige Klirren klang wie ein erneutes 

Einwerfen von Scheiben. Seltsamerweise blieben alle Demonstranten in dieser Nacht unbehelligt. 

Heute ist mir klar, woran das lag. In den Reihen der Hausbesetzer war längst ein Spitzel, nennen wir 

ihn ăZivi-Peterò eingeschleust worden. Die Polizei war deshalb schon im Vorfeld informiert, dass es 

sich nur um Fake-Randale handelte. Im Thiele-Speicher war es im Prinzip ganz lustig, auch wenn sich 

dort einige bizarre Persönlichkeiten aufhielten. Zum Beispiel ăEckiò, ein Rocker der ber¿chtigten 

ăStadtgarten-Gangò. Der war inzwischen hauptberuflich Alkoholiker und sein Wortschatz bestand aus 

ungefªhr zwei Worten: ă¦w¿¿ò und ăSchellfischò, begleitet von 2 typischen Handbewegungen. Wir 

imitierte n ihn nur allzu gerne. Zwischen Zivi -Peter und Ecki sollte es noch zu einem Showdown 

kommen, aber bis dahin war noch etwas Zeit. Als Punks waren wir wenig interessiert an der Planung 

von irgendwelchen Aktionen in irgendeinem Plenum, aber wir waren gerne dabei, wenn es um das 

Stiften von Chaos ging. So bildete sich langsam eine ăunheilige Allianzò zwischen Punks und 

Hausbesetzern. Wir befruchteten uns insoweit gegenseitig, dass wir auch einige Leute aus der 

Hausbesetzer-Szene für Punk begeistern konnten. So zum Beispiel Werner D., der eines Tages ein 

Tape mitbrachte, auf dem drei 7òes einer saugeilen Band mit bislang unbekannter Intensitªt und 

Härte zu hören waren. Zumindest in meiner Erinnerung war es das erste Mal, dass ich bewusst 

DISCHARGE hörte. Birte hi ngegen versorgte uns mit dem Debut von G.B.H. ăLeather, Bristles, 

Studs and Acneò, auch ein absoluter Knaller. Ich wusste, ich muss diese Platten auch haben. So 

schnell wie möglich!  Uns Punks war daran gelegen, dass im großen Raum des Thiele-Speichers Punk-

Konzerte stattfinden sollten. Vermutlich nervten wir lange genug damit rum, sodass tatsächlich zwei 

Konzerte stattfanden. Zum einen ein Gig mit MODERN PRIMITIV. Dabei blieb mir in Erinnerung, 

dass irgendwann zwei Polizisten im Raum aufkreuzten, um das Konzert zu beenden. Das war zwar 

eigentlich eine mutige Aktion, führte aber nicht zum Abbruch des Konzerts. Die zwei zogen 

unverrichteter Dinge von dannen. Allerdings wurden die Rücken ihrer Ledermäntel mit eindeutigen 

Symbolen besprüht. Beim zweiten Konzert spielte ich mit DEFIZIT, aber das erwähnte ich ja bereits 

an anderer Stelle.  
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Anfang Juni fand am Vegesacker Hafen, also 

direkt hinter der Spundwand des Thiele-

Speichers, das zweite Hafenfest statt. Zivi-

Peter, von dem wir natürlich noch nicht 

wussten, dass es sich bei ihm um einen Spitzel 

handelte, stellte seinen alten Audi für eine 

besondere Aktion zur Verfügung, die er sich 

selbst ausdachte. Er stylte seine Karre als 

Polizeiwagen. Entsprechende Bemalung und 

Beschriftung sowie zwei blau angemalte 

Konservendosen als Blaulichter. Gemäß Peters 

Idee sollte es bei Beginn des Hafenfestes 

ăDrei Steinw¿rfe ð Eine Markò heiÇen. 

Diverse Steine lagen bereit und, kurz bevor es 

losgehen sollte, dachten wir Jungpunks uns: 

ăScheiÇe, warum warten? Letõs go!ò, schnappten uns jeder einen Stein und zertrümmerten schon mal 

die Scheiben. Wir freuten uns wie die Schneekönige, hörten aber sogleich schnelle Schritte und 

lautes Gezeter.  Zivi -Peter schrie: ăSo habe ich mir das nicht gedachtéò und wir fl¿chteten ¿ber die 

Spundwand um uns das weitere Geschehen mit der Wand zwischen uns anzusehen. Einsatz Ecki, der 

zu breit war, um den Ernst der Lage zu erkennen, sich einen fetten Stein schnappte um damit 

weiterzumachen, womit wir bereits begonnen hatten. Dazu kam es allerdings nicht mehr, denn er 

bekam sofort von Zivi -Peter ein paar in die Fresse. Was für ein Showdown! Und wie geil, dass Marco 

so geistesgegenwärtig war, von der Situation ein Foto zu schießen! Ende ăAktion Bullenwagenò. 

 

Im Sommer 1981 war es endlich soweit. Meine langen 

Haare mussten ab. Ich haderte sehr lange mit dieser 

Entscheidung und nun sollt ihr auch endlich, nach mehr 

als 40 Jahren, erfahren, warum das so war. Schon bevor 

Punk in mein Leben trat, hatte ich eine Art Hautkrankheit  

auf dem Kopf. Ich weiß bis heute nicht, was das 

eigentlich war, kann mich nur an einen Hautarztbesuch  

erinnern, der nichts brachte außer einer Salbe, die nichts 

bewirkte. Jedenfalls fielen mir an einer Stelle die Haare 

aus. Leider nicht praktischerweise an der Seite, sondern 

mitten auf dem Kopf. Und  sie weigerten sich, irgendwann einmal nachzuwachsen. Das war mir in 

jungen Jahren natürlich extrem unangenehm. Ich befürchtete, dass man diese Lücke unweigerlich 

sehen würde, wenn ich mir die Haare kurz schneiden würde. So schlimm war es dann zum Glück 

nicht. Die kahle Stelle ließ sich ganz gut überdecken. Nur einen sehr schmalen Iro habe ich nie 

gehabt, denn dann hätte einfach ein Stück gefehlt. Letzten Endes hatte mein Vater mir den ersten 

Kurzhaarschnitt verpasst. An den Seiten kürzer als in der Mitte. Ich war mit dem Ergebnis jedenfalls 

sehr zufrieden. Mein Vater ¿brigens auch. Hªtte ich das schon vorher gewussté 

 

Mit neuem Haarschnitt lernte ich Andrea aus St. Magnus kennen. Mit ihr war ich ebenfalls nur kurz 

zusammen. Sie gesellte sich auf dem Sedanplatz zu uns und ich nutzte die Gelegenheit. Ihr Interesse 

an Punk war aber nur sehr kurzfristig . Ich denke, sie wollte nur abchecken, wie die Punks so ticken. 

Im Endeffekt war das wohl nichts für sie und so hatte sich die Gelegenheit schnell erledigt.  

 

Und weiter mit dem Thiele -Speicher: Es gab auch eine Hausbesetzer-Zeitung namens ăDer Urknallò. 

Mein Bruder und seine Kumpels Horst und Thomas druckten das Werk und waren gleichzeitig sowas 

wie Chefredakteure. Das Ganze hatte einen coolen, satirischen Touch. Marco, der zeichnerisch sehr 
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begabt war, schuf die Comics. Auch die Anekdote ăAktion Bullenwagenò hielt er mit Feder und Stift 

für die Ewigkeit fest. Leider habe ich kein Exemplar mehr davon. Wir Punks waren allzeit bereit, 

mitzuhelfen, wenn es um das Sortieren und Zusammenlegen der gedruckten Seiten ging.  Ein anderes 

Thema, über das der Urknall berichtete waren die Entgleisungen eines recht bekannten Bremen-

Norder CDU-Politikers. Neben dem Fªhrhaus befand sich die ăLeuchtturm-Barò. Ein Nachtclub, oder 

sogar schon ein Bordell?. Egal, jedenfalls gelang es einem Hausbesetzer, ein Foto dieses Politikers 

zu schießen, als er gerade aus dem Hinterausgang verschwand. Dieses Foto zierte dann die Rückseite 

des Urknall.  

 

Als Punks wollten wir selbstverständlich an politischen Aktionen teilnehmen. Wir sahen es als unsere 

ăAufgabeò an, CDU-Veranstaltungen im Bürgerhaus-Vegesack und insbesondere in der beschissenen 

ăStrandlustò zu stºren, indem wir das taten, was wir ohnehin am besten konnten. Laut sein, 

Abnerven, Rumpöbeln, Chaos verbreiten und Verwirrung stiften. Für eine Veranstaltung unter 

Beteiligung des bekannten CDU-Politikers (siehe oben) fertigte Krusewitz extra ein ăLeuchtturm-Bar-

Bannerò an. Wir grölten dazu Slogans bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit. Was für 

ein Heidenspaß! 

 

Die Situation eskalierte kurzfristig an einem anderen Tag, dem 21.09.1981 bei einer CDU-

Veranstaltung in der Strandlust. Diesmal kamen wir, irgendwas zwischen 50 und 100 Leuten, nicht 

weit. Man gewährte uns keinen Einlass, sondern drängte uns, mithilfe der Polizei, aus dem Foyer 

zurück vor die Eingangstür. Da es dort erst recht nicht zur Ruhe kam, weil wir ja rein wollten, 

sprühte ein Typ vom Strandlust-Personal CS-Gas in die erste Reihe der ăUnwillkommenenò und 

versuchte, die T¿r zu schlieÇen. Als direkte Reaktion darauf trat ăJemandò, den ich nur zu gut 

kannte, gegen die Glastür, die sofort zerbarst. So ein instabiles Scheißding! Die Strandlust war 

inzwischen komplett von der Polizei umstellt und so folgte, was fo lgen musste. Ohne eine 

Möglichkeit für uns, sich vom Ort des Geschehens zurückzuziehen, wurde von jedem anwesenden 

potentiellen ăStºrenfriedò die Personalien aufgenommen. Dabei sollte es der Polizei gelungen sein, 

die Bremen-Norder Hausbesetzer- und Punkszene relativ lückenlos erfasst zu haben. Inzwischen bin 

ich mir sicher, dass nicht nur Name und Adresse vermerkt, sondern auch Notizen zu bestimmten 

Erkennungsmerkmalen der Beteiligten notiert wurden (Erklärung folgt). Spätestens 1 bis 2 Jahre 

später, bei einer anderen Personalienkontrolle im Bremer Ostertor (siehe dort), wurde mir klar, dass 

es eine ăPunk-Karteiò wie in Hannover, auch in Bremen geben musste. 

 

Diese Geschichte schon fast vergessen, klingelte es am Morgen des 14.12. an der Haustür. Zwei 

Polizisten vom ăpolitischen Dezernatò, so recherchierte mein Vater damals, kamen mit einem 

Durchsuchungsbefehl und einer Anordnung zur Erkennungsdienstlichen Behandlung. Das Ganze 

wegen der Sachbeschädigung an der Strandlust. Ich geriet ins Visier der Ermittlungen, weil der Täter 

laut Aussagen eine Punk-Lederjacke trug. Klar, das stimmte soweit. Und für mich ist es ein 

eindeutiges Indiz dafür, dass bei der Personalienkontrolle entsprechende Notizen gemacht wurden. 

Ich war wirklich nicht der Täter, wäre aber auch  niemals auf die Idee gekommen, den wahren 

Schuldigen zu verpfeifen. Vorläufig konfisziert wurden meine Lederjacke (extrem ärgerlich) und 

meine Springerstiefel als Beweismittel. Danach ging es zur Polizeiwache zum Fingerabdrücke 

abnehmen und ăVerbrecher-Fotosò machen. Interessanterweise war ich meines Wissens der Einzige, 

der auf diese Art und Weise vo n Polizeibeamten besucht wurde. Natürlich waren meine Eltern nicht 

begeistert von der Aktion. Vaddern meinte noch zu mir, bez¿glich der Jacke: ăHªttest Du nicht 

wenigstens den ăStaatsfeind-Buttonò abmachen kºnnen?ò. Lederjacke und Springerstiefel bekam ich 

erst im Februar 1982 wieder, als das Verfahren eingestellt wurde.  Mein Vater war ziemlich auf Zack 

und beantragte in einem längeren Briefwechsel die Vernicht ung meiner erkennungsdienstlichen 

Unterlagen. Erst am 22.07.1982 kam die Bestätigung der Vernichtung. Ich blieb natürlich skeptisch 

und wartete innerlich darauf, dass es irgendwann einmal, von Seiten der Polizei,  heiÇen kºnnte: ăDie 
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Fingerabdrücke stimmen mit den Fingerabdrücken vom 14.12.1981 ¿bereinò. Dazu kam es aber 

tatsächlich nie. 

 

Viel erfreulicher war die Tatsache, dass ich einen Schallplattenversand 

entdeckte, der die Scheiben liefern konnte, die ich unbedingt brauchte. 

Vor allem hatte er sämtlich e 7ò-Platten von den gerade angesagten 

Labels wie zum Beispiel ăNo Future Recordsò und ăRiot City Recordsò. 

Der Shop war ansªssig in Berlin und hieÇ ăVinyl Boogieò! Jede 

Bestellung bei Vinyl Boogie war wie Weihnachten. Sehnlichst wartete 

ich auf das Paket und konnte nicht abwarten, mir die neuesten Scheiben 

anzuhören. Allein das Durchforsten der monatlichen Gesamtliste, 

liebevoll ăPissgelbe Punklisteò genannt, war ein Erlebnis. Nicht zuletzt 

weil Vinyl Boogie versuchte, Punk -Platten in Unterkategorien zu 

unterteilen, die sie sich selbst ausdachten. Ich habe leider keine 

ăPissgelbeò mehr, aber vielleicht kriege ich das noch zusammené 

ăPogoò war das Hªrteste , da fielen Bands wie DISCHARGE, 

DISORDER, CHAOS U.K. drunter. ăHardcore aber kein Pogoò waren 

Anarcho Bands wie ZOUNDZ und THE MOB. Ich holte mir 1981 so 

viel  ich konnte von den angesagten englischen Bands. Neben eben 

genannten natürlich auch ABRASIVE WHEELS, ANTI -PASTI, BLITZ,   

CHRON GEN, DIRT, EXPLOITED, FLUX OF PINK INDIANS, INFA -

RIOT, INSANE, PARTISAN S, SPECIAL DUTIES, SUBHUMANS, 

VICE SQUAD . Die ganzen Irokesenschnitt- und Nietenjacken-Bands, 

die spªter unter dem Label ăUK82ò zusammengefasst werden sollten. 

 

Die ganzen ăSkandaleò wªhrend der CDU-Veranstaltungen und den Hausbesetzungen hatten in 

Vegesack ständigen Ärger mit der Polizei  mit sich gebracht. So hielt, einfach mal so, ein 

Zivibullenauto neben Joannis und mir. Zwei Zivis stiegen aus und sagten; ăPerso raus, sonst gibtõs 

was auf die Fresse!ò. Geht das nicht auch freundlicher, or wha? Auch der allgemeine Ton der 

Bevölkerung uns gegenüber wurde rauer. Die sich häufende negative Berichterstattung gegen Punks 

durch die verkackte Springer-Presse trug ihren Teil dazu bei, auch den ănormalen B¿rgerò gegen uns 

aufzubringen. Nicht falsch verstehen, wenn uns, egal wer, freundlich ansprach (z. B. der Klassiker: 

ăWie kriegt ihr eure Haare hoch?ò) haben wir ebenso freundlich geantwortet. Gegen dumme Sprüche 

habe ich mich aber stets gewappnet. ăWer mich blºde anmacht, kriegt ônen doppelt harten Spruch 

zur¿ck!ò war mein Grundsatz. Auf das gar nicht mal so selten zu hºrende: ăBei Adolf hªttõs das nicht 

gegebenò war meine Antwort: ăWarte ab, bis wir das Sagen haben... dann werden wir solche Wichser 

wie Dich vergasen!ò. Tja, selber Schuldé 

  

1981 war auch das Jahr, in dem ich meine ăHandballkarriereò beendete. Ich war eh nicht der 

sportliche Typ, aber seit circa 1978 spielte ich Handball beim Vegesacker Club SAV.  Cousin Olaf 

war schon vorher dabei und so stieg ich mit ein. Es gibt zumindest zwei Anekdoten mit einig ermaßen 

hohem Punkfaktor: Unsere Mannschaft feierte eine ăHandballfeteò in den Rªumlichkeiten der 

Katholischen Gemeinde Eichenhof / St. Magnus. Es war klar, dass da Musik vom Plattenteller laufen 

sollte und so musste ich zumindest eine Platte mitnehmen um sie den Handballern vor den Kopf zu 

knallen. Ich traf mich mit Olaf und wir gingen zu Fuß zum Ort des Geschehens. Auf dem Weg 

gabelten wir zwei Punks auf, die wir spontan einluden. An die Namen erinnere ich mich nicht, aber 

egal, die warten ohnehin nur ganz kurze Zeit an Punk interessiert. Wir tranken recht viel 

mitgebrachten Wein und dann war die Zeit gekommen, meine Platte aufzulegen. Ich wªhlte ăDachau-

Discoò von den CRETINS, einen Song, den ich bei meinem ersten Punkkonzert kennen- und lieben 

gelernt habe und der auf der ăHannover Fun Fun Funò-Compilation veröffentlicht wurde. Wir pogten 
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wie die wilden Sªueé und ernteten in erster Linie Kopfsch¿tteln. Besonders von unseren Trainern, 

vermutlich wegen des Songtextes, der zwar meines Erachtens eindeutig antifaschistisch war, aber 

auch gerne mal missinterpretiert  und durchaus kontrovers diskutiert wurde. Der Abend endete damit, 

dass ich die Klosch¿ssel vollreiherteé Dann war da noch das Wochenende mit dem Handballturnier 

in Braunschweig, an dem wir teilnahmen. Ich gut punkmäßig gestylt , inzwischen mit kurzen Haaren, 

Lederjacke und allem Drum und Dran. Wir bekamen kleine ăFªhnchenò mit Sicherheitsnadel, die wir 

ständig tragen sollten, sozusagen als Erkennungsmarke für den Einlass zum Turnier. Das Teil war mir 

viel zu hässlich, so etwas würde ich niemals an meine Jacke pinnen, steckte es aber sicherheitshalber  

in die Jackentasche. Katastrophal, zumindest für mich, endete das erste Mittagessen in einem 

griechischen Restaurant. Am Ende gab es für Jeden (da ist er wieder, der nichtvorhandene 

Jugendschutz) einen Ouzo. Die meisten meiner Teamkollegen, was stimmt mit denen nicht?, wollten 

ihren Ouzo nicht und ich sagte nur ăHer damit!ò. Vºllig breit verschlief ich den Nachmittag in 

unserer Unterkunft. Später schaute ich mir noch ein paar Spiele an und wurde von einer hübschen 

Handballerin angesprochen, ob ich auch zur Handballer-Disco am nächsten Tag erscheinen würde. 

ăNa klarò sagte ich ihr, aber es sollte anders kommen. Die Disco fand direkt am Turnierort statt. Olaf 

und ich wollten rein, aber bei der Einlasskontrolle hieÇ es: ăWir wollen hier keine Rocker!ò, denn 

natürlich trugen wir unsere Fähnchen nicht. Unnötigerweise versuchte ich dem Typen den 

Unterschied zwischen ăRockerò und ăPunkò zu erklªren, war danach aber bereit, mein ăErkennungs-

Fªhnchenò vorzuzeigen. Just in diesem Moment kam ein ªlterer Herr dazu, vermutlich der ăChef 

vonõs Ganzeò und machte eine komische Handbewegung. Vermutlich wollte er mir nur auf die 

Schulter klopfen und damit ăDann ist ja alles gutò ausdr¿cken, ich aber sah das anders: ăEy Alter, Du 

packst mich nicht an!ò schrie ich ihm entgegené und schon hatten wir unser Hausverbot. DrauÇen 

trafen wir unseren Trainer, Herrn Buschmann, eine Seele von Mensch, der uns beiden mit den 

Worten: ădann macht euch wenigstens einen schºnen Abendò einen 20 Mark-Schein überreichte. Auf 

dem Weg in die Innenstadt trafen wir an einer Straßenbahnhaltestelle ein paar Braunschweiger Punks, 

mit denen wir kurz quatschten. Sie waren auf dem Weg zu einer Party in der Vor stadt und luden uns 

spontan dazu ein. Uns war das aber zu kompliziert mit dem Zurückkommen und so lehnten wir 

dankend ab. Schade eigentlich. Stattdessen gingen wir zum ăChinesenò essen und anschlieÇend ins 

Kino , wo ein ăSchmuddelfilmò ab 18 lief (Jugendschutz?). Auch nicht schlecht, wobei ich im 

Nachhinein lieber das ăHandballmªdelò in der Disco nªher kennengelernt hªtte. Kurz nach dieser 

Episode war für mich Schluss mit Handball. Ich war ohnehin nicht sonderlich ambitioniert und 

außerdem: Punk-Konzerte und Handball-Spiele am Samstagnachmittag oder Sonntagvormittag passen 

einfach nicht unter einen Hut. Man muss Prioritäten im Leben setzen. Ich war eh kein guter 

Handballer, dafür aber ein umso besserer Punk-Rocker (zwinker).  Nicht unerwähnt bleiben soll, dass 

1981 das Jahr der Punk-Dokus im Deutschen Fernsehen war. Vorher bekamen wir im TV noch die  

PLASMATICS im Bremer Musikladen zu sehen. Natürlich haben wir die geballte Zerstörungswut der 

Band gebührend gefeiert und holten uns ihre LP. Gehört haben Olaf und ich die Platte beim 

ăFamilientagò auf Opas Plattenspieler. Der fand die Musik grausig und das Plattencover recht 

verstºrend... Wen wundertõs? Als Dokus liefen, zu unserer allgemeinen Freude: ăNo Future oder 

Kein Bock auf Illusionenò  (Duisburg-Szene, Musik u.a.: ARTLESS), ăRandale und Liebeò (Köln er 

Szene, Musik u.a.: COTZBROCKEN), ă1 Punk 36ò (Berlin er Szene, Musik u.a. STROMSPERRE) und 

eine Doku über die US-Szene, an die ich mich kaum noch erinnern kann, in der aber über BLACK 

FLAG berichtet wurde, die bei uns wie eine Bombe einschlugen. ăHast du das gesehen, hast Du 

BLACK FLAG gehºrt?ò wurde tags darauf zum Thema Nr.1. Die Doku ăPunk A Gogo ð München in 

Rockò wurde wohl erst Anfang 1982 ausgestrahlt. Hab ich mit Olaf bei ihm zuhause geschaut und 

FKK STRANDWIXER gefielen uns mit Abstand am besten. Im häuslichen Keller ging bei spontanen 

Sessions die Post ab. Heiko brachte Junkie mit und wir experimentierten zusammen herum. Junkie, 

der später mit ZAF, NEBENWIRKUNG bzw. MULTITUDE BATTERY und dann mit CHILDRE N OF 

RIOT reichlich Bühnenerfahrung sammeln sollte.  
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1982 c HARDCOREA SIPERIASTA 

 

Die britischen Punk-Platten des Jahres 1981 haben es offengelegt: Die zweite Welle des ăPunkò war 

allgegenwärtig. Aus Punk-Rock wurde Hardcore-Punk! Die Ära des Iro - und Nietenpunks war 

eingeläutet. Einige der Altpunks machten diese Entwicklung nicht mehr mit. Ihnen ist der ăneue 

Punkò zu uniformiert und klischeehaft geworden. Selbst wenn man heutzutage Bücher oder Dokus 

über den frühen Punk liest oder schaut, könnte man den Eindruck bekommen, dass Punk mit der 

Auflösung der SEX PISTOLS gestorben ist. Was für ein Schwachsinn! Für uns war Hardcore-Punk 

eine Offenbarung! Bremen sollte für sehr lange Zeit die deutsche Hochburg für Iro - und Nietenpunks 

bleiben. 

 

Ansonsten begann 1982, wie 1981 aufhörte. Auf dem Sedanplatz und am Utkiek tauchten, wie aus 

dem Nichts, weitere punkaffine Gestalten auf. Ich nenne mal: Bums, Harder, Jens, Behnke, Bauer aus 

Schwanewede. Die einen konnte man ernst nehmen, die anderen entpuppten sich als Eintagsfliegen. 

An einem typischen Freitagabend kamen Olaf, Bums, Harder und ich gerade aus dem Plusmarkt, Bier 

kaufen. Draußen wartete schon die Polizei auf uns. Blitzschnell drückten wir Olaf unsere Biere in die 

Hand. Er war schon 16 und durfte als Einziger legal Bier kaufen. Schließlich hatten wir keinen Bock 

drauf, dass man uns die schºnen Kaltgetrªnke wegnahm. Aus fadenscheinigen Gr¿nden (ăIhr habt 

doch letzte Woche was geklautò, was nat¿rlich komplett erstunken und erlogen war) f¿hrte man uns 

auf die Wache, filzte uns und nahm unsere Personalien auf. Wahrscheinlich ging es nur darum, die 

Bremen-Norder Punk-Kartei auf den neuesten Stand zu bringen. Dann entließ man uns mit der 

Aufforderung, nach Hause zu gehen und uns nicht mehr in der Nähe blicken zu lassen. Einen 

Scheißdreck haben wir getan. Der Abend konnte weitergehen. An einem anderen Freitag waren es 

nur Olaf und ich, die über den Sedanplatz Richtung Freizi schlenderten. Vor dem Plusmarkt stand ein 

Polizeiauto. Wir vermuteten richtig, dass wohl ein L adendieb gefasst wurde. Uns interessierte das 

nicht weiter und gerade als wir vorbeigingen, kamen die Polizisten mit e inem Jugendlichen aus dem 

Plusmarkt heraus. ăPasst auf, dass wir euch nicht auch verhaften!ò war der saublºde Spruch, der uns 

entgegengeschleudert wurde. ăWarum?ò fragte ich und die Antwort fiel noch dªmlicher aus: ăWeil 

ihr so chaotisch rumlauft!ò. ăWas f¿r Pennerò dachte ich. So etwas darf nicht unkommentiert bleiben, 

denn ihr wisst ja: Wer einen blöden Spruch bringt, kriegt einen doppelt heftigen zurück. Mir blieb 

nun wirklich nichts anderes übrig, als den rechten Arm zum alten, deutschen Gruß zu heben und laut 

und deutlich ăPolizei SA-SS!ò zu rufen. Meine Erfahrung war bislang, dass eine groÇe Fresse vor 

potentiellen Gefahren schützen kann. Aber auf Dauer funktioniert das nicht mit der Polizei. Diesmal 

hatten wir noch Glück, denn sie ließen uns wundersamerweise einfach weiterziehen. Aber schon bei 

nächster Gelegenheit, an der Haltestelle beim Freizi-Lesum, als ich einem vorbeifahrenden 

Polizeiwagen den Mittelfinger zeigte, weil er unglaublich langsam an uns vorbeigefahren war, endete 

es mit einer Personalienkontrolle. So what? 

 

Apropos Freizi -Lesum: Unser Freitagabend-Programm verlagerte sich zunehmend vom Freizi Alt-

Aumund ins Freizi-Lesum. Da war der Punk-Faktor einfach größer, denn dort trieben sich noch 

weitere Punks rum, die man nicht so oft in Vegesack sah. Die ganzen Leute aus Lesum, Marssel und 

Oslebshausen. ăOslebsò ist nicht Bremen-Nord, das sollte einem schon klar sein, denn sonst gabõs 

Stress. Es ist auch keine ăKolonie von Bremen-Nordò, wie Marco einst in seinem Comic 

ăSabberblattò behauptete.  Auf jeden Fall waren die ăOslebsò eine recht schlagfertige Gruppe. Und 

damit meine ich nicht unbedingt ăschlagfertig mit Wortenò. Wenn das Freizi zumachte, zogen wir 

weiter ins nahegelegene ăBreak Outò (ăB.O.ò), einer akzeptablen Disco. Relativ g¿nstiges Bier 

bekamen wir im ăFutterpeterò, einem Imbiss, der bis heute existiert. Im B.O. drinnen war ich recht 

selten. Mir reichte das Rumhängen und Posen vor dem Eingang. Einigen anderen auch. Es wurde viel 

gequatscht und gelacht mit Blanke, Precht, Dlanor, Kalli, Werner K., Subsi und den Oslebs. Auch 

Sven, Bruder von Torsten (BIOVITAL) lernte ich beim B.O. kennen. Von ihm werde ich euch im 
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Jahr 1983 berichten. Und Blanke, der zwischendurch bei VOLKSABSTIMMUNG, später unter 

anderem bei ZAF, REDRUM, CHILDREN OF RIOT und ab 2007 mit mir zusammen bei AB -HOLZEN 

den Bass spielte. Wochentags blieb vorläufig der Sedanplatz der tägliche Treffpunkt . Eine An ekdote, 

an die ich mich selbst nicht erinnere, die mir aber von Olli zugetragen und von Olaf bestätigt wurde , 

ist die folgende: Kennt ihr Hel lmut Lange? Ein bekannter deutscher Schauspieler und 

Fernsehmoderator, der in Löhnhorst lebte, das direkt an Bremen-Nord grenzt. Bekannt wurde er 

durch seine Rolle als ăLederstrumpfò (1969) und das Filmquiz ăKennen Sie Kino?ò (1971-1981). Wir 

saÇen auf dem Sedanplatz, als ich Hellmut erblickte. Ich zu ihm hin und zu ihm gesagt: ăHowgh! Du 

Lederstrumpf, ich Chingachgook!ò (der letzte Mohikaner). Ich findõs lustig! Vielleicht kam ich auch 

durch ăPercoffedrinolò auf solch komische Ideen. Wir entdeckten, dass es dieses Aufputschmittel 

rezeptfrei in der Apotheke gab und nahmen es ab und zu. Haben wir jedes Mal anstandslos vom 

Apotheker bekommen. Als ich es in den 2000ern noch einmal kaufen wollte, weil eine lange Nacht 

im Tonstudio bevorstand, wurde es mir verwehrt. Frei nach den ăGespenster-Comicsò: Seltsam? 

Aber so steht es geschrieben.  

 

Olli hatte eine Mofa, genauer ge sagt eine Hercules M5. Ich 

hatte dafür keinen Führerschein aber in Olli einen guten 

Fahrlehrer. Olli ist häufiger mit der Mofa von Blumenthal nach 

Vegesack gefahren. Nicht selten auch mit mir zu z weit und 

stinkbesoffen. Wir nahmen die Schleichwege durch den 

Burgwall, kippten laut lachend um und fielen ins Maisfeld. Wir 

sind nicht ein einziges Mal angehalten und kontrolliert worden. 

Zu zweit betrunken auf der Mofa, natürlich ohne Helm, dafür 

aber gut frisiert. Letzteres traf sowohl auf Olli , mich als auch 

die Mofa zué In den Achtzigern ging halt einiges!  Eines Tages 

trafen wir uns mit Martens und Rudi auf der Bahrsplate in Blumenthal an der Weser. Aus Langeweile 

fuhren wir einzeln Runde um Runde um die große Wiese und stoppten die Bestzeit. Bei einer meiner 

Runden bekam ich die letzte Kurve nicht, kam ins Schleudern und bremste spontan mit dem Gesicht. 

Das kostete mich, neben zahlreichen Schürfwunden, eine große Ecke meines rechten Vorderzahns. 

Autsch! Wie der Zufall es wollte, musste ich ein paar Tage später zu einer Aussage auf die 

Polizeiwache. Vermutlich ging es dabei um Edding-Schmierereien hinter dem Plusmarkt. Wir wurden 

sozusagen auf frischer Tat ertappt. Ich kann mich gut erinnern, dass wir unsere Eddings während der 

kurzen Fahrt im Polizeiwagen unter der Fußmatte verschwinden ließen. Beim Filzen auf der Wache 

fanden sie bei uns jedenfalls keinen Edding. Keine Tatwaffe, keine Beweise. Naja, auf jeden Fall 

machte ich meine Aussage mit komplett zerschundener Fresse. Ein Bild für die Götter! Stimmt, eine 

Bild oben: B.O., circa 1984: Blanke, Junkie, Pedy (Marcos Schwester), Digger, Dlanor  
Bild mitte: Hercules M5 ï die Höllenmaschine      
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Zeit lang trafen wir uns nicht vor, sondern hinter dem Plus-Markt. Warum, das weiß der Henker, ich 

jedenfalls nicht mehr. Um hinter den Plusmarkt zu gelangen musste man durch einen extremst nach 

Pisse stinkenden Tunnel gehen, das mal nebenbei. Eine weitere Mofa-Story gefällig? Olli und ich 

saÇen im ăLumpensammlerò (Nachtbus) und sind beide eingepennt. Seine Mofa hatte er schon 

nachmittags vor meinem Elternhaus abgestellt. Olli wachte rechtzeitig auf, g ing die Schulkenstraße 

runter, um seine Mofa abzuholen. Vor Ort merkte er: ăHier wohnt ja Ingo! Der sitzt ja noch im 

Bus!ò. Geistesgegenwªrtig fuhr er dem Bus hinterher und holte mich bei der Haltestelle 

ăKreinslogerò raus. Von da war es nicht mehr weit zu seinem Zuhause. Pennte ich bei ihm. Was 

sollõs, shit happens. 

 

Immer im Mai findet der ăVegesacker Fr¿hjahrsmarktò statt. Das ist so etwas wie der Bremer 

Freimarkt, bloß im Mini -Format. Wir haben uns das Elend mit einigen Punks angeschaut. Wie immer, 

gab es auf dem Rummelplatz  auch eine Kasperbude. Vor jeder Vorstellung kam die Hand mit der 

Kasperpuppe durch eine kleine Luke, läutete eine Glocke und der Puppenspieler rief: ăBei Kasperle 

ist Einlass, bei Kasperle ist Einlass!ò. Das war das Zeichen f¿r 

Schumann (Insider -Joke!!!).  In typischer Schumann-Manier 

entriss er dem Kasper die Glocke, drehte sich zu uns um und 

lachte laut, schallend und dreckig. Auch der Rest der Gang 

konnte sich vor Lachen kaum auf den Beinen halten. 

Ebenfalls im Mai war am Vegesacker Weserufer Flohmarkt. 

Ich glaube, es war in diesem Jahr, als ich auf die dumme Idee 

kam, auf dem Flohmarkt einige meiner alten Punk-Scheiben 

zu verkaufen, weil sie mir nicht mehr hart genug waren. Bis 

heute bereue ich diese Entscheidungé Ein lustigere 

Flohmarkt-Story soll ein Jahr spªter folgené 

 

Als eines Tages auf dem Sedanplatz nichts los war, sind Olli , Martens und ich in den Stadtgarten 

gegangen, der sich ebenfalls  an der Weser befindet. Dort haben wir erstmal einen Joint geraucht. 

Dies war mir nicht ganz fremd. Ich hatte das schon ein Jahr vorher ausprobiert, fand es aber eher 

langweilig. Wir hatten uns ein paar Dosen Bier mitgebracht und hatten Lust auf Dosenstechen. Ich 

glaube, ihr kennt das, aber sicherheitshalber: Man schüttelt die Dose, sticht ein Loch hinein und 

trinkt so schnell es geht. Mitten im  Prozedere sagte Olli: ăDein Vateréò.  War jetzt nicht 

außergewöhnlich, dass er an der Weserpromenade spazieren geht. Ich habe ihm kurz zugewunken, 

als Olli meinte: ăBlºdes Timingéò. Mir war es relativ egal, dass uns mein Vater beim Herumsauen 

mit Bier beobachtete. ăMacht doch nix. Hªtte er uns beim Kiffen erwischt, wªrõs schlimmer gewesenò 

war meine Meinung. 

 

Im Frühling des Jahres 1982 entstand eine Reihe von sehr guten Schwarz-weiß-Fotos am Utkiek. 

Weiter unten ist eines davon. Marco schaffte es im Jahr 2021, Bilder  der Serie auf einer 

amerikanischen Punk-Compilation-LP unterzubringen. ăPunk and Disorderly ð Riot Cityò heiÇt das 

Teil und ist auf ăPuke N Vomit Recordsò erschienen. Ich habe ihn ein bisschen mit der 

Bildbearbeitung unterstützt und bin etwas stolz darauf, dass wir Bremen-Norder auf einem Sampler 

mit den besten englischen Bands der damaligen Zeit zu sehen sind. Aber die Ehre gebührt allein 

Marco und seinen Kontakten in Amiland. Ein weiterer Geniestreich von Marco! CHAOS UK sind auf 

der LP vertreten und auf dem Backcover meine Jacke mit der Abbildung der CHAOS UK -EP. Passt 

doch! Jo, im Sommer 1982 stylte ich den Rücken meiner Lederjacke neu. Die alten Schriftzüge 

(DISCHARGE, BLITZ, é) verschwanden und ich zeichnete mit Edding-Lackstift das Cover der 

CHAOS UK-EP darauf. Während Marco die allermeisten Jacken der Bremen-Norder genial bemalte, 

legte ich selber Hand an. Erst 1986 wurde die ăJackeò, inzwischen Weste, von Marco neu gestalteté 

Foto oben: Vegesacker Flohmarkt, 1982  
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Ich hielt mich gerne, wenn nichts anderes anlag,  

bei Voll er zuhause auf. Seine Mutter war definitiv 

psychisch krank und so verwundert es kaum, dass 

dies zu einigen lustigen Situationen führte. Es 

kam vor, dass sie nachts um 3 Uhr bei meinen 

Eltern anrief, um sich nach dem Verbleib ihres Sohnes zu erkundigen. Während einer Party bei 

Voller wurden Olli und ich von der Mutter rausgeschmissen. ăDie Beiden waren zuerst da und sind 

besoffen. Die gehen jetzt nach Hause!ò hieÇ es und da gab es dann auch keine Diskussion mehr. 

Voller hatte ein selbstgebasteltes Diorama aus Panzern und Airfix-Soldaten auf seinem 

Kleiderschrank stehen. Aus Streichhölzern hatte er einen großen Turm gebastelt und aufgeklebt. Die 

Panzer waren mit Schwarzpulver aus alten China-Böllern gefüllt und das Ganze war mit Lunten 

miteinander verbunden. Mit anderen Worten: Das DIN A2 groÇe Gebilde war ăready to burnò und 

wir warteten auf den richtigen Zeitpunkt. Eines spätnachmittags war Vollers Mutter einkaufen 

gegangen und wir z¿ndeten das Diorama auf der Terrasse an. Es lief buchstªblich ăwie am 

Schnürchenò und alles ging in Flammen auf. Hier und da knallte es sogar, während die Plastikpanzer 

vor sich hin schmolzen. Wir lachten uns halbtot und am Ende duschten wir die Überbleibsel, um die 

letzten Flammen zu löschen. Als Vollers Mutter nach Hause kam, roch sie den Braten sofort. ăWo ist 

der Streichholzturm? Ihr seid bekloppt. Das ganze Haus hªtte abbrennen kºnnen!ò und so weiter. Wir 

konnten Volles Mutter nicht davon überzeugen, dass das Ganze draußen von Statten gegangen war. 

Es roch aber auch erbärmlich nach verbranntem Plastik in der Bude.  

 

Irgendwann leistete sich Voller einen Super8 -Filmprojektor. Voller war, sagen wir mal, pornoaffin 

(dazu später mehr) und so war klar, dass er sich einen entsprechenden Super 8-Film zulegte. Das 

Werk musste gesichtet werden. Als Projektionsfläche diente, mangels Leinwand, die weiße 

Zimmert¿r. Inmitten der Filmvorf¿hrung musste ich herzhaft lachen. ăWas ist daran so lustig?ò fragte 

Voller. Ich hatte mir vorgestellt, wie Vollers Mutter wieder einmal unaufgefordert das Z immer 

betritt. Was sie öfters tat. In meiner Vorstellung hatte sie eine weiße Kittelschürze an und während 

sie fragte ăWas ist hier schon wieder los?ò wurde der Pornofilm weiter auf der Kittelsch¿rze 

projiziert. Schade, dass das nicht wirklich passiert ist . Wäre eine super Szene für eine Komödie 

gewesen! Bei einer weiteren Anekdote war Voller jedoch gänzlich unschuldig. Wenn ich aus der 

Schule kam, gab es für mich erstmal Mittagessen. Da meine Kumpels wussten, ab wann ich Zuhause 

zu erreichen war, klingelte  oft das Telefon, weil sich einer meiner Freunde mit mir für den 

Nachmittag verabreden wollte. Weil ich gerade am Spachteln war, sagte ich grundsätzlich zu meiner 

Mutter: ăGeh Du mal ranò, obwohl eigentlich klar war, dass der Anruf f¿r mich bestimmt war. Mein 

Vater war Feuerwehrmann und so geschah es, dass meine Mutter einen Anruf im Wohnzimmer 

entgegennahm, den Hörer beiseitelegte, an der K¿chent¿r vorbeiging und ăFeuerwehrò sagte, um mir 

zu signalisieren, dass der Anruf meinem Vater galt, der sich gerade im Keller aufhielt. Ich war 

jedoch davon ¿berzeugt, dass der Anruf mir galt und verstand nicht ăFeuerwehrò sondern ăVollerò. 

Foto links: Außerdem auf dem Backcover zu sehen: Schaschlik, Christine, Bauer     Foto rechts : Olli, ich  
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Nix wie hin zum Telefon und in punkmªÇiger Asozialitªt ăMoin Du Arschlochò in den Hºrer 

gesprochen. Meine Mutter sogleich: ăWas tust Du? Das ist die Feuerwehr!ò. Ich den Hºrer schnell 

beiseitegelegt. Meine Mutter hat sich dann für mich entschuldigt.  

 

Was den ăElvis-Shopò von Norbert, eigentlich ăElvis of Londonò angeht, ist in meiner Erinnerung 

einiges etwas vernebelt. Zuerst eröffnete er 80/81 im Bremer Viertel und bot dort seine 

Underground-Mode an. Aber schon Anfang der Achtziger zog er glorreicherweise nach Bremen -

Vegesack um. Zuerst in die Sagerstraße, bald darauf in die Reeder-Bischoff Straße. Die ersten Punk-

Accessoires kaufte ich noch beim Elvis -Shop in der Innenstadt, weitere dann bequemerweise in 

Vegesack. Bei Norbert gab ich mein Geld f¿r ăCrazy Colorsò-Haarfarben aus, für Bondage-

Klamotten, für einen coolen Bumflap (Arschlappen) mit Tartan -Muster und, last but not least, einen 

dreireihigen Pyramidennieten-Gürtel. Gerade der Nietengürtel war nicht billig, aber so eine gute 

Qualität habe ich nicht wieder gesehen. Er existiert heute noch und nicht ein Gürtelloch ist 

ausgefranst. Nicht eine einzige Niete ist jemals abgefallen. Unglaublich, wenn man bedenkt, was der 

Gürtel schon alles erlebt hat. Allein das ständige Herumschleifen auf den Betonböden der 

verschiedenen Konzerträume beim Bremer Brutalo-Pogo. Im Elvis -Shop war Martina aus Bremen-

Nord als Näherin beschäftigt. Später nªhte sie f¿r Vivienne Westwoodé 

 

Sowohl von Vi vienne Westwood, als auch vom Vegesacker ăElvis 

of Londonò begeistert, zeigte sich Christine, die 1982 Teil unserer 

illustren ăSedanplatz-Cliqueò wurde. Im Gegensatz zu den meisten 

von uns, die den Zugang zum ăPunkò ¿ber die Musik fanden, war es 

bei Christine anders. Sie war in erster Linie schwer beeindruckt vom 

visuellen Aspekt des Punk. Vor allem von den außergewöhnlichen 

Klamotten, die Mitte/ Ende der 70er Jahre in Malcolm McLaren`s 

und Vivienne Westwood`s Shops (erst ăSexò, dann ăSeditionariesò) 

in der Londoner Kingõs Road entworfen und hergestellt wurden. 

ăMalcolm`s Ladenò war eine definitive Brutstªtte des Punk, denn exakt dort gründeten sich die SEX 

PISTOLS. Christine begriff Pun k als Chance zur Darstellung der eigenen Individualität.  Endlich war 

es okay, anders zu sein, anders auszusehen und andere Musik zu hören. Sie fing an, selbst zu nähen und zu 

stricken und alte Kleidungsst¿cke umzustylen. ăUpcyclingò nennt man das heutzutage. So ist es kein Wunder, 

dass sie der ăElvis-Shopò magisch anzog und die Freundschaft mit Norbert bis zu seinem viel zu frühen Tod 

anhielt. Norberts Klamotten haben auch heute noch einen Ehrenplatz in Christines Zuhause. Ich kann mich 

noch ganz gut an den Tag erinnern, als Christine zum ersten Mal mit Martens auf dem Sedanplatz erschien. 

ăEndlich auch ein punkiges Mªdchen in unserer jungsdominierten Runde! Und dann auch noch so eine 

H¿bsche!ò waren wohl meine Gedanken. Wie dem auch sei, auf jeden Fall gab es ein ăPunk-Mannschaftsfotoò 

aus 1982, bei dem wir alle gemeinsam auf dem Sedanplatz zu sehen sind. Leider ist dieses Bild verschollené 

Foto oben links: Elvis -Shop: Stefan, ich, Martina, Marco     Foto rechts: Ich mit ĂArschlappenñ, Olli, Marco 
Foto unten: Christine und Norbert  


